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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
lr die Stadt Poſen 17, Thlr. 
Mir ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


1 
** 


Berlin, 24. Mai. Se. Majeftät der Kön — ge⸗ 
n 


chnungs Rath un dem Kreisgerichts⸗ Sekretär Baltz in Bochum den 
Ehaxakter als Kanzlel⸗Ra 


Korps, 

De $ us Orden ‚affiliieten filbernen Verdienſt Medaille: dem 
‚Meilter We 5 

erfor Harfiew' 


Der bisherige Gerichts⸗A L 
Vechtanmwalt 8 ge in Bielefeld ns) 
nt des Appellationsgerichts zu Paderb on Aug ‚Has Wohn · 
in Wiedenbrück, ernannt worden. 
% 6 Br Advokat Amlinger in Trier iſt zum Anwalt bei dem Landgericht 


troffen. 


wur kommend, gen hier wieder 
dalbert von Preußen iſt geſtern nach 


Kr Se. Königliche Hoheit der Prinz 


5 : Der General⸗Major von Cieſielski, mit der Füh⸗ 
wuug der 9. Divijion beauftragt, von Düſſeldorf. 

Abgereiſt: Der General⸗Major und Kommandeur der 23. Infanterie 
Brigade, vou 2 allois J., nach Breslau, und der General⸗Major und Kom ⸗ 
Mandeur der 16, Infanterle⸗Brigade, von Fallois II., nach Halle. 


U 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


Ya London, Donnerſtag 23. Mai. Nach hier eingetroffe⸗ 


Nachrichten aus Newyork vom 11. d. marſchiten 
0 Separatiſten gegen Washington; dom Norden her 
von allen Seiten Truppenmaſſen dahin; in Washing⸗ 
zweckmäßige Vorbereitungen getroffen worden. 


, Donnerstag 23. Mar, Aus Meſſina wird 


N . Messe zer etmereeeEt 
Belgrad, Donnerftag 23. Mal. Omer Paſcha 
heute beer eingetroffen von dem Muſikkorps der tür echen 

hi wie der ſerbiſchen Truppen empfangen worden und 
Wende über Serajewo nach Moſtar weitergereiſt. 

(Eingeg. 24. Mal 8 Uyr Vormittags.) 

Don der poluiſchen Grenze, Freitag 24. Mai. Jo eben 
IR das Dauern - Ablöfungsgefeh erschienen. Die Frohudienſte find 
um 1. Oktober d. I. ab aufgehoben. Mit Aüchſicht auf den Mo- 
d der Abloſungen iſt das Königreich in vier Abtheilungen 


(Eingeg. 24. Mai 11 Uhr 55 Min. Vormittags.) 


un — 


1 


Deut ſchland. 


Preußen AD Berlin, 23. Mat. [Unterhandlungen 
er Syrien; Sachſen⸗Koburgund der National- 
rein: parlamentariſches.] Die Rakifikationen der letzten ſchon 
17. März abgeſchloſſenen Konvention über Syrien ſind erſt am 
die en Sonnabend (18. Mai) in Paris ausgewechſelt worden. Schon 
ſüale Verzögerung weilt darauf hin, daß Frankreich noch bis zur 
de eit den Gedanken feſthielt, durch irgend eine Kombination 
Verlängerung der Okkupation zu ermöglichen. Der konſeguente 
Vderftand Englands hat dieſe Pläne zum Scheitern gebracht. Wie 
dan aus ſiherer Duelle erfährt, war die Pfonte geneigt, das Babe 
en einer franzöfiſchen Garniſon in Beyrut zu bewilligen; doch hat 
0 Tuilerienkabinet, da es augenblicklich ein Zerwürfniß mit Eng⸗ 
Kup zu vermeiden wünſcht vorſichtigerweiſe ſeine Zuſtimmung zu 
leſem Proſekt an die Bedingung geknüpft, daß der Antrag nicht 
n der Pforte, ſondern von der Geſammtheit der bei der Konven⸗ 
lan betheiligten Mächte ausgehe. Natürlich kann die engliſche Re⸗ 
erung nach ihrer bisherigen Haltung zu einem ſolchen Kompromiß 
Ni echt die Hand bieten. Bekanntlich hat man viel darüber geſtrit⸗ 
Nob die jept ratifigieteRönvention vom 17. März deren authentischer 
t bisher noch nicht bekannt geworden iſt, ausdrücklich die Be⸗ 
mung enthält, daß mit dem 5. Juni der franzöſiſchen Okkupation 
der letzte Friſt geſtellt werde. Wie ich erfahre, 
Konvention allerdings eine ähnliche Feſtſetzung, 
in der angegebenen Form. — Der jüngite 
den am Bundestage iſt für das Anſehen des i 
hoher Wichtigkeit. Die koburgſche Motion bezweckt nicht 
dar, daß ein Bundesvotum die Gejeglichkeit des Vereins aner⸗ 
den und ſomit den Unterdrückungsverſuchen einzelner Regierun⸗ 
ein Ende mache, ſondern ſie tritt auch mit der grundſäßlichen 
} ng auf, daß die Beſtrebungen des Vereins mit den Wün⸗ 
en der großen Mehrheit der deulſchen Nation zuſammenfallen. 
man nimmt an, daß die koburgſche Regierung ſchwerlich eine jo 
Nach dene Kundgebung gewagt haben würde, wenn fie nicht eines 
8 Rückhalts ſicher wäre. — Das Ende der diesjährigen 
dtagsſeſſion erwartet man im erſten Drittel des kommenden 
wing 16. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß bei der Nähe dieſes Ter⸗ 
die Regierung auf Vorlage der angekündigten Beſetzentwürfe, 


wenn auch nicht 


enthält der erſte Artikel 


Antrag Sachſen⸗ 
Nationalvereins 


* 
ech 
DIN: eic 


rend ſeiner 


—＋ Palais verweilte inzwiſchen die Prinzeſ 
ge 


mit den Miniſtern v. Auerswald und Graf S 


Freitag den 24. Mai 1861. 


(Berlin, 23. Mai. [Vom Hofe; Tagesnachrichten.] 
Im Laufe des heutigen Vormittags arbeitete der König mit dem 
\ Rriegd- und Marineminiſter v. Roon und den Generaladjutanten 


AMensleben und v. Manteuſſel und nahm darauf die Vorträge 
der Geheimräthe Coſtenoble und Ilaaire entgegen. Hierauf wollten 
die Majeſtäten die Thierſchau und Ausſtellung von landwirthſchaft⸗ 


lichen Gegenſtänden im Kroll'ſchen Etabliſſement ze; beſuchen, lie⸗ 


‚Ben aber abſagen und es fuhren nur der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin mit einigen andern hohen Herrſchaften — Im kö⸗ 
in Karl, welche 

tern Abend von Weimar hierher zurückgekehrt iſt, und die ſich 
darauf auch ins Schloß begab, um ſich perſönlich nach dem Befin- 
den ihrer Schwiegertochter zu erkundigen. Wie ich höre, iſt das Be⸗ 
finden der hohen Patientin im Ganzen befriedigend und ſichert der 
Leibarzt einen guten Verlauf zu. enge konferirte der König 
1 chwerin. Die Polizei⸗ 

angelegenheiten ſollen den König und die Miniſter in letzter Zeit 
vorzugsweiſe beſchäftigt haben, und wie man erfährt, iſt jetzt das 
Miniſterium darin einig, daß Herr v. Zedlitz nicht länger zu halten, 
ſondern ihm ein Nachfolger zu geben ſei. Zu dieſem elne ſol⸗ 
len die in dieſen Tagen hier vorgekommenen Straßenexzeſſe viel 
beigetra a Als Nachfolger des Herrn v. Zedlitz wird jetzt 
mit großer Beſtimmtheit der Geheimrath v. Winter genannt. — 
Im königlichen Palais iſt heute wieder muſikaliſche Abendunter⸗ 
haltung; in derſelben ſollen jedoch nur einheimiſche Künſtler und 
Virtuoſen mitwirken. Eingeladen find außer den hohen Herrſchaf⸗ 
ten die Miniſter, Geſandten, Generäle, Landtagsmitglieder und an⸗ 
dere Perſonen von Rang. Pe me ſter v. Roon begab 
ſich heute Vormittag, ald er das königliche Palais verließ, zum Mi⸗ 
e v. Schleiniß und hatte mit demielben eine längere Konferenz. 
arauf hatte des 2 ungen mit 


die Geſche te der ſandtſcha t le 
weſenheit der Legationsrath Baron v. Mohrenheim 
Der Polizeilieutenant Greiff welcher dem Oberſt Pagke vor 
feiner Flucht einen Paß verſchafft hat, iſt geſtern durch Beſchluß 
des Kammergerichts gegen Erlegung einer Kaution von 2000 Thlr. 
ſeiner Haft entlaſſen worden. ie Summe hatten ſeine zahlrei⸗ 
chen Freunde ſchon vor einiger Zeit für ihn zuſammengebracht. 
Dabei ſoll das Kammergericht ausgeſprochen haben, daß ein Paß⸗ 
atteſt nach dem Geſetz eine Urkunde jet, — Die heute eröffnete land» 
wirthſchaftliche Ausſtellung hat uns von nah und fern viele tauſend 
Gäſte zugeführt. Die Bahnzüge, die heute und geſtern Abend hier 
anlangten, waren alle ſehr ſtark befetzt. Die Eiſenbahnverwaltungen 
haben meiſt alle Extrazüge zu einem ſehr ermäßigten Fahrpreiſe 
veranftaltet und die Billets haben namentlich für ſolche Fahrgäſte, 
die von fern gekommen find, mehrere Tage Gültigkeit. Die Aus⸗ 
ſtellung ſoll nur drei Tage dauern; man wird aber wahrſcheinlich 
von dieſem Termine abgehen. Bisher zeigt ſich das größte Intereſſe 
für das ausgeſtellte Vieh, das aber auch von ſeltener Schönheit 
iſt. Heute Nachmittag, wo die Ausſtellung für das Publikum ge⸗ 
offnet wurde, war der Andrang gewaltig. Dabei betrachteten 
mehrere Perſonen die in ihren eigentümlichen Trachten erſchiene⸗ 
nen fremden Gäſte mit größerem Intereſſe als die ausgeſtellten 
Gegenſtände. y 
— [Auswanderung nach Rußland.] Ein Korreſpon⸗ 
dent der „Br. Z.“ warnt davor, ſich durch die in der Regel glänzen⸗ 
den Anerbietungen zur Auswanderung nach Rußland verlocken zu 
laſſen. Der Unfug, der dabei getrieben wird und die ganz gemei⸗ 
nen Betrügereien, denen ſich Fremde mit einem leichtfertigen 
Engagement nach Rußland ausſetzen, find entsetzlich. Die Werber 
machen ſich in der Regel kein Gewiſſen daraus, die betreffenden 
Leute, ſei es nun als Arbeiter oder als Beamte, durch en G 
eines guten Reiſegeldes und Zuſicherung eines auskömmlichen Ge⸗ 
haltes zu beſtechen. Da die Fremden mit der in Rußland herr⸗ 
ſchenden Theuerung und den namentlich im Innern des Reichs 
unſäglichen Schwierigkeiten und Koſtſpieligkeiten des Reiſens ge⸗ 
meinhin ganz unbekannt ſind, ſo gehen he durch dies Manöver 
gewöhnlich in die Falle. In Rußland angekommen, fehlt es ihnen 


dann bald am Nothwendigſten. Man giebt ihnen dann Vorſchüſſe, 


nimmt ihnen die Päſſe ab und hat fie dann ganz in der Gewalt. 
Das Poſtweſen iſt, von den großen Straßen abwärts, über alle 
Begriſfe mangelhaft; eine prompte Juſtiz eriſtirt nur nominell, und 

is ſo ein armer Teufel dann ſeine Klage an den rechten Ort brin⸗ 


gen kann, darüber kann er verhungern und verkommen. Es iſt 


ganz unglaublich, welche Nichtswürdigkeiten in dieſer Beziehung 


auch noch heute vorkommen, und es iſt nicht gerathen, ein ruſſiſches 


Privatengagement anzunehmen, das nicht auf kontraktlichem, unter 
der Garantie von Behörden abgeſchloſſenem Engagement beruht 
und die ausdrückliche Klauſel enthält, daß jede etwa vorkommende. 
Streitigkeit nur durch eigens von den Parteien erwählte Schieds⸗ 
richter geſchlichtet werden darf, 

„— ( Braunſchweigſche Bank. und Darlehns⸗ 
ſcheine.] Zu dem Umtauſche der von der Herzoglich Braunſchweig⸗ 
ſchen Leihhausanſtalt in Stücken von 1 Thlr., 5 Thlr. und 20 Thlr. 


von Sopbi n 
e bofe, der festlich e 
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118, 


var 

(1, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile 5 e 
Reklamen pethältnißmüäßig 
höher) find au die Efpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an 

genommen. 


Denne 


ausgegebenen Bank⸗ und Darlehns⸗Bankſcheine iſt ein letzter Ter⸗ 
min bis zum 1. Auguſt 1861 feſtgeſetz worden. unn 
Oeſtreich. Wien, 21. Mat. [Miniſterkriſig] Wir 
befinden uns in der That in dieſem Augenblicke in einer vollen Mi⸗ 
niſterkriſis, und heute findet gleich nach der Ankunft des Kaiſers 
ein großer und, wie es ſcheint, entſcheidender Miniſterrath ſtatt. 
Die Partei des Hertn v. Schmerling wird wie man in ſonſt wohl⸗ 
unterrichteten Kreiſen verſichert keineswegs mit der direkten Forde⸗ 
rung auftreten, den Peſther Landtag im Falle der Annahme der 

Adreſſe Deaks aufzulöſen, ſie wird vielmehr auf die Beantwortung 
der Adreſſe durch den König antragen. In dieſer Antwort ſoll die 
Adreſſe Punkt für Punkt diskutirt und die Ungerechtigkeit der For⸗ 
derung, die Geſetze von 1848 zu reaktiviren, nachgewieſen werden. 
Der Schwerpunkt des Beweiſes fol), geht es nach dem Willen der 

gedachten Partei, auf die Debreeziner Beſchlüſſe von 1849 gelegt 
| werden, durch welche Ungarn ſelbſt den Boden des Geſetzes verlafe 
ſen habe, auf den folgerichtig ſich auch die Regierung nicht zu ſtel⸗ 
len brauche. Dem entgegen tritt die ungariſche Partei mit dem 

Vorſchlage auf, die Prinzipienfrage in der königlichen Antwort auf 
die Adreſſe nicht zu diskutiren, ſondern ſich vorläufig auf den 
Standpunkt der Geſetze von 1848 zu ſtellen und im parlamentari⸗ 
ſchen Wege durch königliche Propoſitionen die Aenderung dieſer 
Geſetze zu bewirken. Geht es nun im Sinne dieſer Partei, ſo würde 
bald nach dem Einlangen der ungariſchen Adreſſe in Wien ein Kon⸗ 
ſeil von ungariſchen Notabilitäten zuſammentreten, um einen Ent⸗ 
wurf der königlichen Antwort zu bergthen. Man nennt bereits als 
Mitglieder dieſes Konſeils außer den ungariſchen Regierungsmän⸗ 
nern den Kardinal⸗Primas Scitovszky, den Grafen Barkoezy und 
Deak. Es muß hinzugefügt werden, daß dieſe Partei auf die An⸗ 
ſichten des Kaiſers die meiſten Hoffnungen ſetzt. Ein zu ſchaffen⸗ 
der Verfaſſungsausſchuß, beſtehend aus Mitgliedern des Reichs⸗ 
raths, des ungariſchen und kroatiſchen Landtags und aus 
trauensmännern Siebenbürgens, würde dann die chtliche 
Stellung det einzelnen Länder der Monarchie zu einander in Bera⸗ 
chung ziehen. Wir glauben jagen, zu können, daß dieſe unſere 
een den thatſächlichen Verbaltniffen zum mindeſten ſehr nahe 

ommen. 

Wien, 22. Mai. [Der Kaiſer und die Kaiſerinn find 
ern? v bier angekommen. In Baden wurde die 8 
der fe 12 ein . 100 ; 

ert war, ch die Erzherzoge Franz Karl, Ludwig Victor 
Rainer und der Herzog von Modena eingefunden, ſo er — ge 
ſammte Hofitaat ze. in Gala. Eine ſehr große Volksmenge halte 
ſich dort verſammelt, welche die Kaiſerin bei ihrem Erſcheinen mit 
lebhaftem Vivatrufen begrüßte, Die Kaiserin überraſchte, wie 
die „Oſtd. Poſt“ bemerkt, durch ihr beſonders gutes, ja blühendes 

Ausſehen. Nachmittags war Familiendiner, an welchem die ſämmt⸗ 
lichen Glieder der kaiſerlichen Familie theilnahmen. Der ungari⸗ 
ſche Hofkanzler Baron v. Vay, der ſiebenbürziſche Hofkanzler Ba, 
ron Kemenyi und Miniſter Graf Szecſen waren in Na 
im Bahnhofe erſchienen. In der Hofbur Ne findet heute 
Vormittag zum Danke für die glückliche Rückkehr der alten fer 
licher Gottes dienſt ftatt, welchem ſämmtliche Mitglieder des Kalſer⸗ 
hauſes beiwohnen werden. N 4 

Bozen, 19. Mai. [Zur Proteſtantenfrage.] Man 
ſchreibt der „Oſtd. Poſt“ von hier: Bei der Gebirgs beleuchtung, 
die unſere Potemkins dem Tiroler Landtage als Dankopfer für ſeine 

„mannhafte“ Haltung in der Glaubensfrage darbrachten, Ami je 
den in der Nähe von Kaltern zwei Waldbrände. Die beigtemben⸗ 
luſtigen Brandſchürer hätten es wohl gerne geſehen, daß ganze 
Wälder Zeugniß von der lebendigen Flamme 010 Herzens gegeben, 
und es ſtand namentlich am fogenannten Jagdbichel? nahe daran, 
daß das dortige weitläufige Gehölz in Aſche gelegt worden wäre. 
Während fie nun dem Schauſpiele zuſahen, das Tirol einen Platz 
in der Geſchichte unſerer Tage ſichert, war eine in der Nähe ſtatio⸗ 
nirte Kompagnie des N akt „König der Nieder⸗ 
lande“, meiſt aus ungariſchen Proteſtanten beſtehend, eifrig e. 
müht, die beiden Waldbrände zu löſchen, was ihr auch endlich ohne 
Beihuͤlfe dee Landleute gelang. Wir ſind weit entfernt, einen DIeR 

leich zu ziehen zwiſchen proteſtantiſchem Hausverſtand und der tie⸗ 

0255 Weisheit der Hoch und Ehrwürdigen; der Bodenſaz der Letz. 

elbft verrie⸗ 
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teren wird aber nachgerade, wenn ſie ihn auch nicht 
then, dem Blödeſten ktar. Schon verlautet, dem keleragten Klerus 
jet. es lange nicht ſo ſeht um den Ankauf irgend eines Gutes durch 
Proteſtanten zu thun, als vielmehr um den Berluft der frommen 


| 
| 
| 


Gaben, Opfer, Beiträge, Meſſengelder u. dgl. Da die Bozener 
Zeitung unter dem Landvolke ſehr verbreitet iſt und nicht abläßt, 
in der Proteſtantenfrage die 4 zu Jagen, ſetzt der Klerus 
schriftliche Erklärungen in Umlauf, womit ſich der Unterzeichnende 
verpflichtet, nicht mehr auf jene Zeitung zu abonniren. 
Feldkirch, 19. Mal. [Kirchliche Agitation.] Der 
„Preſſe“ wird von hier gemeldet: Heute wurde hier von der Kane 
zel herab zur Unterzeichnung folgenden Aufrufs aufgefordert: „Wir 
wollen, daß unſere Abgeordneten, denen wir die Wahrung der hei⸗ 
ligſten Angelegenheiten des Landes zuverſichtlich anvertraut haben, 
in ernſter Würdigung der großen Gefahr, weiche uns im Beſige 
unſerer alten, von den Vätern ererbten Rechte bedroht, ſich bei Sr. 
apoſtoliſchen Maſeſtät eiligſt und kräftig dahin verwenden, daß dem 
Lande Vorarlberg die Glaubenseinheit erhalten werde und die Pro⸗ 
teſtanten von der Anſaſſigmachung ausgeſchloſſen bleiben. In den 
Landgemeinden wird dieſer Aufruf von Haus zu Haus zur Unter⸗ 
ſchrift getragen. „Wann wird endlich“, fügt die „Preſſe“ 705 
hinzu, „dieſem Treiben, dieſer Aufwiegelung in einem Lande, wo 


die Ee ſchon feit vielen Jahren anſäſſig ſind, ein Ziel 
eſetzt?“ 


gel 5 

Graz, 18. Mai. [Brandunglüd.) Geſtern früh iſt auf 
telegraphiſchem Wege aus Judenburg die Schreckenskunde von der 
faft gänzlichen Einäſcherung des 700 Einwohner zählenden Mark⸗ 
tes Unzmarkt hier . 69 25 Ein e iſt vom Bezirks⸗ 
amt Judenburg an das Statthaltereipräſidium gerichtet und lautet: 
Der Markt Unzmarkt iſt gänzlich bis auf 6 Häuſer abgebrannt. 
8 Leichen wurden aufgefunden. Mehrere Menſchen werden vermißt. 
Das Elend iſt grenzenlos. Von hier wurden bereits Lebensmittel 
nach Unzmarkt geſendet. Sammlungen ſind im Zuge. Der Schaden 
wenigſtens 200,000 Fl. Ein zweites Telegramm vom Poſtamt 
Judenburg an die Poſtdirektion in Graz lautet: Unzmarkt geſtern 
abgebrannt. Poſtmeiſter durch Verbrennung geftorben. Expeditor 
dem Tode nahe. Das Amt ohne Beamte. Bis nun s Leichen. 


annover, 22. Mai. [Die liberale Bewegung. 
Die A angeihrif aus Emden hat unter ihren 131 Zeichnern 
den Bürgermeiſter, ſämmtliche Bürgervorsteher, die erſten Firmen 
des Handelsſtandes. Von ſolchen Zeugen konnte wohl die Ueber⸗ 
ugung ausgeſprochen werden, „daß die überwiegende Mehrheit 
der Bevölkerung Oſtfrieslands ſich in voller Uebereinſtimmung mit 
der Adreſſe vom 8. April befinde“, und damit iſt über die Schleuſen⸗ 
politik der Spruch gefallen. Aus Hildesheim find 450 Bürger 
beigetreten, und mit der gleichen Zahl iſt das Geſuch an die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden unterzeichnet: „in geeigneter Weiſe dahin wirken 
zu wollen, daß unſere Klagen kräftig und freimüthig an betreffender 
elle dargelegt und vertreten werden.“ Aus Lüneburg ſandten 
80 Bürger ihre Zuſtimmung; fie iſt der Art, daß die „Ztg. f. Nord.“ 
unter den obwaltenden Preßverhältniſſen ſich lieber den Abdruck 
verſagt. Mittelbar kommt nun aber auch, und zwar durch einen 
von der „N. Hann. Ztg.“ mit Staunen bemerkten Artikel der „Allg. 
Ztg.“, eine Zuſtimmung aus den Ritterſchaften, wenigſtens im 
Punkte der Vertrauensfrage. Die Inſinuation der offigiölen Preſſe, 
als gehe die ganze neueſte Agitation nur auf die Verdrängung des 
Adels aus der Erſten Kammer, ſieht dieſer Artikel als einen Kunſt⸗ 
aaf des Miniſteriums an, die eine Partei gegen die andere zu ge⸗ 
rauchen, um ſich ſelbſt auf Koſten der einen oder anderen zu reha⸗ 
bilitiren. Dieſen Plan würden die Ritterſchaften ſelbſt durchkreuzen, 
kraft ihrer Initiative auf die Reform der Landſchaften und eine 
ihr anzupaſſende Neubildung der in ihrer jetzigen Verfaſſung 
unhaltbaren Erſten Kammer dringen, auf Privilegien und Vor⸗ 
rechte verzichten, neuen Elementen bereitwillig Eingang verſchaf⸗ 
fen. Die Reform, welche die Regierung gewollt, ſei mit Recht 
geſcheitert, nicht an der Privilegienſucht der Ritter, ſondern an ihrer 
eigenen Unvollkommenheit und an dem mangelnden Vertrauen zur 
Regierung. (K. 3.) 


Baden. enn 21. Mai. [Deutſcher Han⸗ 
delstag.] In der letzten 1755 des deutſchen Handelstages 
ſiel die Wahl des Vorſtandes auf folgende Mitglieder: Schramm 
aus Dresden mit 69 Stimmen, Behrend aus Danzig (68), Hähnle 
aus München (68), Puſcher aus Nürnberg (67), Wertheim aus 
Wien (62), Weigel aus Breslau (59), Moll aus Mannheim 5% j 
Hanſemann aus Berlin (53), Finckb aus Reutlingen (90), Dietrich 
aus Berlin (47), v. Spbel aus Düſſeldorf (47), Oberleithner aus 
Olmütz (46), Roß aus Hamburg (44), Claſſen aus Köln (40), 
Jordan aus Neuſtadt a. d. H. (33). Die meiſten Stimmen nach 
dieſen erhielten Soetbeer (31), Braun aus Wiesbaden (30) und 
Varrentrapp aus Frankfurt (30), welche drei Mitglieder, da nach⸗ 
träglich noch die Berechtigung des Vorſtandes zur Kooptation von 
pier Vorſtandsmitgliedern beſchoſſen worden iſt, unter den durch 
ſolche Selbſtergänzungswahl in den Vorſtand tretenden Mitglie⸗ 
dern ſich befinden werden. 


ankfurt a. M., 22. Mai. [Die Würzburger. ] 

Die Zahl der an den Würzburger Verabredungen noch feſthalten⸗ 
den Mittelſtaaten iſt in der letzten Zeit in einer Weiſe zuſammen⸗ 
klemmen daß die demnächſtige Ernennung der Armeekorps⸗ 
ommandanten, ſofern man dieſelbe im Einklange mit den Be⸗ 

ſtimmungen der Bundeskriegsverfaſſung vornehmen will, auf die 
ernſteſten Schwierigkeiten ſtoßen dürfte. Der formelle Austritt 
Badens ift bekannt, und damit iſt das 8. Korps unvollzählig ge⸗ 
worden. Kurheſſen zeigt keine Luſt, ſich dem ſächſiſchen Oberbefehl 
unterzuordnen, wodurch die Einigkeit des 9. Korps, an welcher 
ſchon die Zuſtimmung Niederlands fehlte, völlig geſprengt iſt. 
Endlich ſcheint auch von den beiden einzigen Vertretern des 10. Korps 
auf der Würzburger Zuſammenkunft, Hannover und Mecklen 
burg⸗ Schwerin, dasdetzigenannte auf den Rückzug zu finnen. (S. M.) 


Großbritannien und Irland. 


; cen Bu 21. Mai. air den nordamerika⸗ 
niſche egerkrieg.] Der Geſandte der Vereinigten Staa⸗ 
tersb 9 
ten in Pe end Herr 6. M. Glan, der ſic eben hier befindet, 
richtet ein a 15 an die „Times“, um einige Bemerkungen 
über die Verwicke Er dan in Amerika zu machen, Die, wie er ber 
merkt, zu ſeinem Er Ben in Europa ſo wenig verftanden wür⸗ 
den. Er ſtellt Ihe kurt e Fragen auf und beantwortet 
f vom Bun e eines eifrigen Unionspatrioten, nämlich 
olgendermaßen: l 
1) Wofür fechten wir? Antwort. Mir ſecht 
ſerer Sabat de der Breibeltögrundfäge, auf die ke 
ben Rationalität, zu deren Reſpektirung ugland ſich wiederholt verpflichtet 
hat. Die ſogenannten konföderirten 22 5 man fern rebelltren gegen und 
und unſere Rationalität. Sie verlangen, 5 "an fie ungehindert gewähren 
laſſe, und konſpiriren gegen ung, bemächligen ih) gewalſſem unferer Forts, Ar- 
ſenale und Waffenvorrälhe, fangen unſere Saft — —.— unfere Kaſſen mit 
Beſchlag und bedrohen ſelbſt unjere Hauptſtadt Wash ur Ste, die despo⸗ 
tigen Herren von 4 Millionen afrikäniſcher Sklaven, die 8 denfelben Despo- 
tiomus zu und, der weißen Race, verpflanzen, indem fie ＋ 17 des Wortes 
e eee 
verei unterdrü öchten. 
fein, dieſe Tebelliiden En rnit Antwort: Ganz — 
e 
allein. e ba „907, eiße m 5 „ 
wahrend die Union von 20 Millionen 200 leichartigen Race e IE ie 
fo kriegstüchtig wie nur irgend eine auf der Erde iſt. Wir haben das Kapital, 
die Leute und die Herrſchaft über das Meer ſowohl wie über die Binnengewäfler. 
Darum beſizen wir auch die Macht, der Rebellion binnen Zahresfrift ein Ende 
zu machen. 3) Aber könnt Ihr ein , unterjochtes“ Volk auch regieren und die 
alte Union wiederberftellen? Antwort: Wir wollen die redelllſchen Staaten 
durchaus nicht „unterjohen*, ſondern bloß die rebelliſchen Bürger zur Ruhe 
bringen. Wir wollen der unionefreundlichen Bevölkerung des Südens wieder 
u ihrer alten Freiheit und Sicherheit verhelfen, und fo wird die Unlon wieder⸗ 
geſtellt werden, ohne daß ein einziger Buchſtabe in der Verfaſſung der Ver 


r Aufrechthaltung un⸗ 
egründet iſt; derſel⸗ 


2 


einigten Staaten geändert zu werden braucht. Hat England etwa Schottland 
und Irland unterjocht? Iſt das vereinigte Königreich heute minder homogen, 
als vor den Revolutionskämpfen? Daſſelbe wird bei uns der Fall fein.“ Die 
folgenden drei Fragen find ſpettell an England gerichtet, nämlich: „4) Auf 
welcher Seite ſollte England wegen ſeiner Ehre in dieſem Kampfe ſtehen! 
Antwort: Auf Seiten der Union, die der Freiheit jenſeits des atlantischen 
Ozeans ein Hort iſt, wie Englund ihr Hort in Europa. Weil fie beide gemein⸗ 
ſame Tendenzen, deshalb aud gleiche Intereſſen verfolgen. Weil England im 
Unrecht wäre, wenn der amerkaniſche Süden Recht hätte. Weil mit der Aus⸗ 
dehnung der Sklaverei in Anerika Die Sklaverei auch in Britiſch - Weitindien 
wieder einziehen würde. 5˙ Was iſt gegenwärtig Englands Intereſſe? Feſt 
an der Unſon zu halten. Denn dieſe wird immer ihr beiter Kunde bleiben, 
mag der Zolltarif wie imme geändert werden. Der freie Weiße und der Ka⸗ 
pitaliſt werden ewig mehr Waaren brauchen, als der weiße Herr mit feinen 
Schwarzen. England, Frankreich und die übrigen Staaten könnten wahrlich 
nichts gewinnen, wenn die — = Staaten auf den Stand der Ziviliſation 
Mexikos zurückgeführt werden. 6) Kann England leichthin die große Nation 


| 


beleldigen, die noch immer „Die Vereinigten Staaten von Amerika“ ſein wer- | 


den, auch wenn ein Theil des Südens verloren gehen ſollte? Antwort: Unſere 
20 Millionen Einwohner werden in 20 Jahren zu 40 und ein halbes Jahrhun⸗ 


dert ſpäter zu 100 Millionen angewachſen ſein; 4000 (engl.) Meilen Eiſenbah⸗ 
nen werden den Verkehr zwiſchen dem Atlantiſchen und Stillen Weltmeer be | 


ſorgen. Iſt England dann gegen Aufſtände im Innern und gegen den Ehrgeiz 
fremder Staaten fo geborgen, daß es wagen dürfte, den Samen der Rache in 
unſere Zukunft zu ſäen? England iſt unſer natürlicher Alllirter. Wenn Eng. 
gerecht ift, darf es, wenn es hochherzig iſt, kann es, und wenn es klug äft, wird 
es dies nimmer vergeſſen.“ g 

Zu dieſem Briefe macht die „Times“ einige ktitiſche Bemer⸗ 
kungen, zumal in Betreff der erſten und letzten Frage und deren 
Beantwortung durch Herrn Clay. Sie findet es etwas phraſen⸗ 
haft, wenn dieſer ſagt, der Norden kämpfe für Freiheit und Natio⸗ 
nalität, denn es liege nicht in den Geboten der Freiheit, den Süden 
zum Verbleiben bei der Union mit den Waffen zu zwingen, 
und von einem Nationalitätskampfe laſſe ſich im vorliegenden Falle 
doch gar nicht reden. Die letzte Frage betreffend meint die 
„Times“, Englands Ehre und Intereſſe werde am beſten gedient 
ſein, wenn es ſich ganz neutral verhalte, und ſich nicht im Gering⸗ 
ſten darum kümmere, ob die Amerikaner nach 50 Jahren darob 
böſe ſein könnten. 

— [Das Rundſchreiben des Grafen v. Perſigny an die Prä⸗ 
fekten] hat natürlich bier im Lande der Schreib, und Redefreiheit wenig 
Gnade m Die „Times“ ſchreibt: „Eine Rückkehr zur politiſchen Zyran- 
nei iſt des Siegers von Solfering und des Herrſchers, der in Frankreich zuerft 
die Bahn des freien Handels betrat, ſchwerlich würdig. Und doch ſcheint es, 
daß es mit Verfolgungen und Beſchlagnahmen und der ſummariſchen Gerichts⸗ 
barkeit von Präfekten noch nicht aus iſt. Das die erſten Jahre des neuen Kai ⸗ 
ſerreiches kennzeichnende traurige Zwangsſyſtem ſoll noch nicht aus dem Ge⸗ 
dächtuiffe der Welt ſchwinden. Man follte denken, die Verurtheilung des 
Druckers und Verlegers der Flugſchrift des Herzogs von Aumale und der gegen 
dieſelben gefällte ſtrenge Spruch würde bonapartiftiicher Rache genügt und 
bonapartiſtiſche Befürchtungen verſcheucht haben. Einjähriges Gefängniß für 
das Vergehen, einen ne Angriff auf eine kaiſerliche Perſon veröffent- 
licht zu haben, iſt doch ſicherlich eine Strafe, die ſtark genug iſt, um in Zu⸗ 
kunft die Freude der Satire im Zaume zu halten. Aber die Wege abſoluter 
Herrſcher find nicht die Wege gewöhnlicher Sterblicher. Der kaiſerliche Hof er- 
blickt in dem Arbeitszimmer eines jeden Verlegers einen Herzog von Aumale. 
Es iſt nicht genug, daß orleaniſtiſche Schriften ihren Verfaſſern und Verlegern 
ebenſo ſtrenge Strafen bringen, wie die find, mit welchen abſcheuliche Ver 
brechen heimgeſucht werden. Derartige Schriften ſind ſo gefährlich, daß man 
u ihrer Unterdrückung zu Auenahmemaaßregeln ſeine Zuflucht nehmen muß. 
urch das Rundſchreiben des Miniſtexs des Innern wird nicht nur die Pariſer 
Seinepräfekten geſtellt, ſondern in allen 
leg dnn en von Seiten der Ver⸗ 


Preſſe unter die Ueberwachung der 
genden Srävuen lichen en 
ftändigeren Umſturz jenes Nedjted Der |teten Erörterung zu denken, welches, 
wie man glaubte, Frankreich im Jahre 1861 wiederverliehen worden war. 
Allerdings handelt es ſich um Flugſchriften oder Artikel, welche von Verbann⸗ 
ten verfa A allein es iſt leicht einzuſehen, daß, da jede Partei Mitglieder 
zählt, die in der Verbannung leben, und da jede anti- imperialiſtiſche Anſicht 
durch Männer vertreten wird, die ſich im Auslande aufhalten, das Rundſchrel 
ben den Präfekten Vollmachten verleiht, welche nur durch ihr eigenes freies 
Ermeſſen beſchränkt werden. Wir können uns nicht der Anſicht verſchließzeg, 
daß dieſe Probe miniſterieller Gefälligkeit ein grober Mißgriff iſt. Herr v. Per ⸗ 
figny, als Bonapartift und als der Standhafteſte und Aufrichtigſte der Ge. 
noſſenſchaft, hätte ſich davor hüten ſollen, der Partei der Nebenbuhler ein fo 
großes Gewicht beizulegen. Es iſt klar, daß, wenn das Rundſchreiben auch 
nur von Verbannten im Allgemeinen ſpricht, es doch die Orleaniſten find, 
welche man haupjiſächlich fürchtet und gegen welche man hauptſächlich auf der 
Hut iſt. Es giebt Anſtandsrückſichten, welche eine Regierung in ihrem Auf- 
treten zu beobachten hat, und aus dieſem Grunde glauben wir, es wäre beſſer 
geweſen, wenn man ſich eines gegen die Familie Orleans gerichteten Mauifeſtes 
enthalten hätte. Wenn man eine jo gereizte Stimmung über die Slugſchrift 
des Herzogs von Aumale an den Tag legt, ſo verleitet man beinahe zu dem 
Glauben, er und fein Haus ſeien zu fürchten und hätten eine Zukunft, welche 
dem kaiſerlichen Throne Unbehagen erweckt.“ 
— [Die ſyriſche Frage.] Ueber Thouvenels Depeſch 
an den franzöſiſchen Geſandten in Konſtantinopel bemerkt die 
„Morning Poft*: „Es liegen gegenwärtig drei verſchiedene Vor⸗ 
chläge für die Regierung Syriens vor. Großbritannien will ganz 
Syrien in ein großes Vizekönigthum verwandeln und in mehrere 
Vize⸗Gouverneurſchaften theilen, deren eine der Libanon bilden 
würde, und zwar unter einem chriſtlichen Vizegouverneur oder Pa⸗ 
ſcha, der jedoch ein Ausländer oder wenigſtens kein Maronit ſein 
ſollte. Dies jedenfalls iſt der Vorſchlag, welchen Lord Dufferin 
den internationalen Kommiſſaren gemacht hat. Die franzöſiſche 
Regierung ihrerſeits beſteht dem Vernehmen nach darauf, daß die⸗ 
fer chriſtliche Gouverneur ein Maronit und keinem General⸗Gou⸗ 
verneur Syriens verantwortlich ſein ſoll. Ein ſolcher Vorſchlag 
ſcheint uns ganz unzuläſſig, wäre es auch nur, weil er die Druſen 
direkt den Maroniten unterwerfen und nicht nur ungerechter Be⸗ 
handlung ausſetzen, ſondern dadurch einen friſchen Ausbruch vor⸗ 
bereiten würde. Der türkiſche Vorfhlag endlich geht darauf hin, 
den status quo ante bellum aufrechtzuhalten: mit andern Worten, 
die abgeſonderten Paſchaliks wiederherzuſtellen, deren Widerſtreit 
voriges Jahr die Gräuel in Syrien ſo verſchlimmerte. Der türki⸗ 
ſche Vorſchlag erſcheint uns daher eben ſo unausführbar wie der 
ftanzöſiſche. Wir können die bezeichnende Sprache, in welcher Herr 
Thouvenel die 
Unruhen in Syrien prophezeit, 


— 


nicht mit Schweigen übergehen. 


Die Wahrheit iſt, daß es in der Macht der franzöſiſchen Regierung 


ſteht, ſolche Unruhen zu erzeugen und ihrem Ausbruch vorzubeugen. 
Wenn ſie künftig jene halb politiſche, halb religiöſe Propaganda, 
der ſie bis jetzt in Syrien ſo emſig Vorſchub geleiſtet hat, zurück⸗ 
Wo nicht, jo werden beide Nacen bald wieder in Waffen ſtehen. 
Man hat auf der anderen Seite des Kanals viel von „Verant- 
wottlichkeit“ geſprochen, aber die ſchwerſte Verantwortlichkeit wird 
auf den fremden Sendlingen laſten, wenn ſie abermals, wie im 
vorigen Sommer, die Ruhe des Orients ſtören.“ 


London 22. Mai Tele N 

\ 22. Mai. gr.] Nach hier eingetroffenen 
Berichten aus Newyork Je 11. d. haben die Birginſer — der 
Union gehörige Dampfſchiff „Seldon“ in Beſiß genommen. — 


Geburt einer europäiſchen Frage als Folge neuer | 


chwer, ſich einen volle | 


Das Gerücht von einem Negeraufftande in Kentucky hat ſich nicht 
beftätigt. — Der „Great Gaſtern“ war in Newyork angekommen, 


ran kre i ch 


elan Murgt; Beſchwerde 
Vermiſchtes.] Die Broſchüre des Herzogs von Aumale 
dem Grafen ce een zu einem Rundſchreiben gehe 
ben, in welchem er die Präfekten auffordert, alle Erſcheinungen die' 
ſer Art auf das Sorgfältigſte zu bewachen, ihrer Verbreitung d 
ſofortige Beſchlagnahme entgegenzutreten (J. Nr. 116). Der ganze 
Ton dieſes Zirkulars zeigt, wie tief jene Flugſchrift die bonapartiſ 
Regierung verletzt hat und wie ſie eine entſchiedene Furcht vor ; 
Macht und dem Einfluß der orleaniſtiſchen Partei hat. DA 
gleiche Verdammungsurtheil hat die Rede des Herzogs, welche er 
in der Londoner literariſchen Geſellſchaft über die Preßfreiheit ge“ 
halten hat, betroffen. Daß es den hieſigen Blättern verboten 
den ſei, ihrer Erwähnung zu thun, habe ich bereits in meinem! 
ten Briefe gemeldet. Inzwiſchen iſt (wie wir geſtern ſchon milge 
theilt) dies Verbot vermittelſt eines zweiten Zirkulars den Präfe 
zugegangen. Es iſt eigenthümlich, daß dem Kaiſer die eigene 
ſchichte nicht gelehrt hat, daß ſolche ſyſtematiſche Abſperrungen 
durchaus keinen Erfolg haben. Gegen die Macht der Idee wird 
auch Napoleon III. keine Schranken aufrichten können. — Die 
Flotte, welche ſich nach Syrien begeben ſoll, bat bekanntlich geſterm 
den Hafen von Toulon verlaſſen und vorläufig kann man da 
die ſyriſche . als beſeitigt anſehen. In den Kreiſen der hieſigen 
offiziellen Preſſe ſchlägt wu großen Lärm über das Anerbieten, 
welches Vely Yale, der Vertreter der Pforte, im Namen des Su 
tans dem Kalſex gen, t: er möge ämlich eine Beſatzung in Be 
rut zurücklaſſen. N. u oll diele Bitte abſchläglich beantwo 
haben, da es ihm ſeine Loyalität verböte, gegen den Willen der a 
deren Mächte und den Wortlaut der Verträge zu handeln; er 
indeſſen, im Fall neue Unruhen eintreten ſollten, ganz nach eignem 
Ermeſſen handeln. Dieſe Erzählung verdient indeſſen wenig lau“ 
ben. Die franzöſiſche Regierung verläßt Syrien mit großem . 
derſtreben, und hätte die Pforte einen derartigen Vorſchlag gemacht, 
ſo würde man ihn mit Vergnügen angenommen haben. Am Sonn 
abend iſt die Ratifikation der Konvention vom 15. März, wel 
bekanntlich die fernere Okkupation Syriens bis zum 5. Juni 2 
ftattete, vollzogen worden. Die ſämmtlichen Geſandten hatten 
im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten eingefunden, in 
Ausnahme des Grafen Pourtales, welcher noch nicht aus Berl 
zurückgekehrt iſt und durch den Geſchäftsträger, Prinzen von Reuß, 
vertreten wurde. nl 
Die Neuwahl eines Großmeiſters der Freimaurer in Fra 
reich, welche ſonſt ganz unbeachtet bleibt, hat diesmal eine bee! 
dere Bedeutung durch die Nivalität des Prinzen Jerome N a 
und ſeines Vetters L. Murat bekommen. Letzterer iſt jeit dem 
1854 Großmeiſter; die politiſchen Verwickelungen, ſeine zu we ten 
holten Malen auf den neapolitaniſchen Thron geltend gem 1 
Anſprüche, ſeine Parteinahme für den Papft, hatten ihm indeſſe 
eine Menge Gegner in den verſchtedenen Logen geſchaffen, wel 
er jetzt, wo ſeine Herrſchaft zu Ende geht, Patch ace 
maaßregeln zu beſeitigen ſuchte. Er unterdrückte eine Freien 
Zeitung, welche ſich gegen ſeine Wiederwahl ausgeſprochen, und 
entſetzte 11 Vorſteher einzelner Logen ſowohl in der Provinz 
in Paris aus demſelben Grunde ihrer Stellung. Dieſes Verfahren 
hat ihm indeſſen wenig ahn, ſondern, wie es ſcheint, ißt 
Gegner, dem Prinzen Napoleon, nur neue Freunde zugeführt, 
den unter der Hand außerordentlich gewühlt worden iſt. 1 
Sonnabend ließ der Prinz Napoleon übrigens einen gedruckten 
Brief unter den Freimaurern vertheilen, in welchem geſa t wurde 
daß er aus Rückſicht für feinen Better nicht als wirklicher Nandi 
auftreten wolle, daß er indeſſen die Wahl, wenn ſie auf ihn I 
annehmen werde. Die geſtern Abend abgehaltene „geleggebend* 
Verſammlung“, zu welcher eine namhafte Anzahl von Müiglieder 
aus der Provinz eingetroffen, war ſtürmiſch. Gegen den Wunsch 
des Prinzen Murat, welcher die Wahl durch Akklamation wünſchl⸗ 
beſchloß man, die Wahl durch Namensaufruf vorzunehmen. pie 
ſer ging indeſſen eine Prüfung der Vollmachten voraus, welch 
noch einige Tage dauern wird, ſo daß das Reſultat nicht vor F 
tag zu erwarten iſt. (Nach dem geſtrigen Telegramm iſt die Wa 
bereits auf den Prinzen Napoleon gefallen) Der Prinz Napolkc 
beabſichtigt eine längere Seereiſe anzutreten; wie man im Publ, 
kum jagt, wird er nach den Küſten Spaniens ſich begeben; ich bal, 
indeſſen Veranlaſſung, zu glauben, daß dieſe Angabe iurthünl 
iſt und er in der That einen Ausflug nach Amerika machen wird. 
Im Senat iſt eine Petition eingereicht worden, welche vielleich 
Veranlaſſung zu einigen ſehr lebhaften Debatten werden könnte 
Ein Herr Momfleury, früherer Stellvertreter des Maire's vom 
Arrondiſſement in Paris, beſchwert ſich darüber, daß das Del 
vom 9. Januar d. J., welches dem Seinepräfeften Haußmann 
ganz beſondere Machtſtellung namentlich in der Verwaltung af 
Kapitalien der Hofpitäler und ſtädtiſchen Anſtalten einräumt, dur, 
aus unkonſtitutionnell ſei und die Verwaltung des Seinedepaf” 
ments jeder Kontrole entzöge. Dieſer Petition, welche ausſchl A 
lich gegen den allgemein verhaßten Haußmann gerichtet ift, 15 
Herr Montfleury ein die Richtigkeit ihrer Angaben beſtätigen 
Rechtsgutachten beigefügt, welches von mehreren bedeutenden 
vokaten unterzeichnet iſt. — Wie ich vernehme, iſt der Erzbiſch 
von Marſeille ſehr bedeutend erkrankt. Dieſer Prälat iſt der 1 
zige Geiſtliche, welcher, ohne Kardinal zu ſein, einen Sitz im © 
nate hat. — Thiers hat die Wahl der Akademie angenommen, wach 
ihm den vom Kaiſer ausgeſetzten großen Preis von 20,000 Fru 
ken zuſprach. — Die Note im „Moniteur“, welche die Nachtin 
über die Verbannung des Prinzen Murat aus Frankreich in 70 
ſeiner Prätenſionen auf den neapolitaniſchen Thron, dementirt n 
ſehr überraſcht. Bekanntlich zirkulirte wenige Tage, nachdem N 
rat ſeinen Brief an den anonymen neapolitaniſchen Cale an 
Oeffentlichkeit übergeben, ein apokryphes Schreiben des Kater? 
ihn, in welchem derſelbe ſeine Mißbilligung ausſpricht. Es iR an, 
fallend, daß dies Dementi erſt jetzt in dem offiziellen Blatt esche 
und man glaubt daraus ſchließen zu können, daß der Kaiſer 
muratiſtiſchen Ideen keineswegs von der Hand weiſen will, zug 
großen Erſtaunen aller braven Leute, welche bisher darauf dec gl 
ten, daß Napoleon nur einen Wunſch, nur ein Ziel habe, die ich⸗ 
dung eines einigen Italiens! — Eine andere, politiſch nicht w 
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Parts, 21. Mai. [Perſigny's Rundſchreiben . 
an en Prinz Napoleon und n“ 

e gegen den Seinepräfekten; 
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N jehr pitante Nachricht iſt die (ſchon geſtern erwähnte) For- 
eng, er Murat ſeinem Vetter Jerome gejandt hat. Ich habe 
den einen Brief des Letzteren an die Freimaurer erwähnt, in wel⸗ 
gm er ſich zur Annahme der Wahl bereit erklärt. Dies ſcheint 
10 at gekränkt zu haben; er ließ den 4 f fordern und — 
Yum aliquid atque inauditum — Jerome Napoleon nahm das 
tell an; als indeſſen die Sekundanten (man nennt mir Per- 
Ind, Magnan und Baron Heckeeren) mit der Feſiſtellung der Be⸗ 
h en beſchäftigt waren, erſchien ein Brief des Prinzen Jerome, 
dem er erklärte, der Kaiſer habe das Duell verboten, er müſſe 
Der ſeine Einwilligung zurücknehmen. Wäre mein Berichterſtat⸗ 
S9 ein Freund im Palais Royal, man wäre verſucht, dieſe 
Bache für einen ausgezeichneten Scherz zu halten. 
Paris, 21. Mat. [Tages notizen] Am erſten Pfingſt⸗ 
ı hat der Kaiſer den neuen Gefendten der len 
in ten Nordamerikas, Herrn, William Dayton, in großer 
udienz empfangen. — Die ſyriſche Frage ſteht immer noch 
N dem alten Fleck, obgleich die Flotte unterwegs iſt. 
a man vernimmt, erſcheint das ruſſiſche Oſtſeegeſchwader 
nächſten Monat im Mittelländiſchen Meere und wird eine Zeit⸗ 
in Toulon anlegen. — Im geſetzgebenden Körper wird ein 
egentwurf über die Organiſation der kochinchineſiſchen Beſitzung 
0 reicht. Diele wird den ſtattlichen Titel eines „Etablissement 
Basse Cochinchine et du Cambodja“ führen. Das Gou⸗ 
N ement derſelben wird nach Saigun verlegt, und als interimi- 
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n Gouverneur nennt man den Linienſchiffskapitän Daries. 
er Stabsoffizier Charners, Schiffslieutenant Saures, der in 
trägen hierher geſchickt worden iſt, wurde von dem Kaiſer zum 

Negattenkapitän befördert. — Herr Bonnet, der mit dem Grafen 
Aagles die Exlaubniß zur Herausgabe der „France Liberale“ er⸗ 
a hatte, aber dieſe Erlaubniß wegen des inzwiſchen eingetrete⸗ 
n Todes ſeines Mitkonzeſſionärs ſich vorenthalten ſieht, hat des⸗ 
0 den Miniſter des Innern vor dem Staatsrathe verklagt. 
me darauf bezügliche Denkſchrift jeines Advokaten wurde geſtern 
Wan des Staatsrathes zugeſtellt. — Auch gegen Pater 
dle jard ſoll nachträglich wegen ſeiner Rede in St. Roch eine 
hen eingeleitet werden. Mehrere Mitglieder des polni⸗ 
ut Komite's, die der kirchlichen Feier beiwohnten, find be⸗ 
0 als Zeugen verhört worden. — Das Werk Proudhons: „Paix 
h erre“, in zwei Bänden, ift heute erſchienen. Am ſchlimmſten 
dumt darin der exkluſive Nationalismus, namentlich der polniſche, 
beg; die Konkluſion geht auf vollſtändige Beſeitigung des Krieges 
meme. — Der Senator Pietri, früher Polizeipräfekt zu 

die is, begiebt ſich in Miſſion nach Turin. Dieſelbe ſoll Bezug auf 
0 Anerkennung Italiens haben. — Hr. v. Cadore iſt in der Nacht 
m 20. auf den 21. Mai in Marſeille an Bord gegangen, um in 
Genn während Herrn v. Grammonts Abweſenheit den Posten eines 
N ſcaftstragers zu verſehen. Herr v. Grammont wird bis Ende 
uni in Vichy zubringen. — Die ſiameſiſche Geſandtſchaft, welche 
am 23. März an Bord der „Gironde“ zu einer Reiſe nach 
der des begeben hat, beſteht aus: Praya⸗Si⸗Phi⸗Pat, dem Neffen 
Borj Könige und erftem Botſchafter, Phra⸗Nay⸗Way, dem 
eit after des erſten, und Phra⸗Way⸗Iit, dem Botſchafter des 
& u Könige. Unter dem Gefolge befinden ſich ein Bruder und 
Dee, e bse ul er Ven ben eien 
Migen dem Kaiſer und der Kaiſerin beſtimmten Geſchenke beauf- 
gt find, endlich eine Dienerſchaft von 27 Perſonen. Abbé Lar⸗ 
dne von der auswärtigen Miſſionsanſtalt, begleitet die Ge⸗ 
haft als Dolmetſcher. Phra⸗Nay-Way hat die Abſicht, in 
Nee eine Dampfmaſchine von 60 Pferdekraft zu beftellen, 
e „Gironde“ iſt am 2. April von Singapore weiter gefahren. 
Kinn [Die Pläne der ungariſchen Agitationspartei; 
ementi.) Klapka iſt am 15. d. M. in Turin eingetroffen und 
kichzeitig kehrte Türr von Neapel dorthin zurück. Koſſuth wurde 
1 16. ebendaſelbſt erwartet, und nachdem die beiden Erſtgenann⸗ 
n mit hohen Perſonen Konferenzen gehabt hatten, ſollte Koſſuth 
Iben ebenfalls beitreten. Wenn man nun die Fragmente der 
fl e lieſt, welche Graf Teleky im ungariſchen Parlamente halten 
N te, ſo wird man zu der Annahme berechtigt, daß es auf eine 
yPPelte Schilderhebung gegen Oeſtreich abgeſehen war, über deren 
Ögligpfeit eben jezt noch in Turin berathen wird. Diele Silua⸗ 
lun hat ihre ſehr ernfte Seite, denn wie man hier vernimmt, wird 
1° eigentliche ungariſche Agitation erſt nach der Votirung der 
Mes beginnen. Die Ungarn ſollen nämlich ihre Abſtimmung ſo 
wachen haben, daß die Majorität für die Adreſſe nur drei Stim⸗ 
den betragen wird. Hiermit wäre die Gefahr eines gewaltſamen 
Vuuches nicht von ihnen heraufbeſchworen, während die oppoſitio⸗ 
e Majorität doch ſtark genug ilt, der Wahrung des ungarischen 
Rechtes ein impoſantes Anſehen zu geben. Da die öſtreichiſche Re⸗ 
hang hierauf aber die Beſchickung des Reichsrathes beantragen, 
8 gar dies jedoch ablehnen und das Parlament hierauf aufgelöſt 
erden wird; ſo rechnet man entweder auf einen ſofortigen Auf⸗ 
land, oder auf eine wo möglich noch ſeparatiſtiſchere Kammer, 
wren Wahl den Konflikt nur aufgeſchoben hätte. Es ſoll nun in 
darin aber die italieniſche Aktion für dieſen Fall mit der ungari⸗ 
chen tombinirt werden, und es wird hier als ziemlich gewiß an⸗ 
nommen, daß Italien die Gelegenheit eines inneren Kampfes 
Aoiſcen Deſtreich und Ungarn nicht unbenupt laſſen wird. Dieſen 
Voment ſollen dann auch die Polen für ihre Zwecke wahrnehmen 
„ Die radikalen franzöfifchen Journale ‚find jept ſelbſt ge⸗ 
Waungen, zu erklären, daß die von ihnen verbreitete Nachricht von 
Wah neren Kiften mit neugeprägtem Gelde von Franz II. un⸗ 


iſt. (Pr. 3.) 
Italien. 

le, Turin, 18. Mal. [Auffindung entwendeter Pre. 
golen; Beziehungen zur Schweiz; ein öſtreichiſcher 
OnjaL) In Florenz wurden in Folge einer Anzeige von der 
Vehöepe Nachſuchungen angeſtellt, welche zur Auffindung einer 
Koen Menge werthvoller Objekte führten. Man erkannte fie als 
Area Theil derjenigen, welche vor mehreren Monaten aus dem 
ſchen Muſeum entwendet wurden. So dürfte dieſer un⸗ 
wartete Fund zur Entdeckung der Thäter jenes bedeutenden Dieb» 
da führen, welcher zu feiner Zeit jo viel Aufſehen machte, ohne 
Vanenn bisher irgend eine Spur der Schuldigen hätte auffinden 
tel! u. — Die Beziehungen unſerer Regierung zu der Schweiz 
K. ch beſſer. Der Streit wegen der bischöflichen Güter im 
anton Teſſin ift auf gutem Wege, freundſchaftlich beigelegt zu 


3 
werden, nachdem die ſchweizeriſte Bundesregierung ſich mit dem 


Grundſaßze einverſtanden erklärte uß dem Biſchof von Como jene 
| Güter zurücgeftellt werden ſollel, die im Laufe der Zeit mit bie 
ſchöflichen Geldern angekauft wud, wogegen diejenigen, welche 
urſprünglich teſſiniſches Eigenthin waren und durch Vermächt⸗ 
niſſe oder ſonſtige unentgeltliche Ichtötitel dem Bisthum zuge⸗ 
kommen find, an den Kanton zarkfallen ſollen. Auch zur Be⸗ 
endigung der langwierigen Grenzfeitigkeit zwiſchen den lombar⸗ 
diſchen Provinzen Como und Son io und den Kantonen Teſſin 
und Graubünden ſind Kommiſſiom ernannt, die in nächſter Zeit 
mit Erhebung des Thatbeſtandesauf den ſtreitigen Punkten 
vorzugehen haben werden. — Zudtavenna hat die Entdeckung 
Aufsehen gemacht, daß der früher dit akkreditirte, mit dem päpft⸗ 
lichen Exequatur verſehene öͤſtreichche Vizekonſul im Geheimen 
bei den unter öſtreichiſcher Flaggeankommenden Schiffen noch 
Konſularfunktionen ausübte und nmnentlich die betreffenden Ger | 
bühren bezog. Es beſteht nämlichin Ravenna kein preußiſches 
Konſulat, welchem die Wahrnehmug der öſtreichiſchen Intereſſen 
hätte übertragen werden koͤnnen, ud der ehemalige öſtreichiſche 
Vizekonſul ſcheint dies in ſeinem Ppatintereſſe benutzt zu haben, 
um Gebühren zu erheben, ohne daß eine Daß wiſchentunft bei der 
Nichtanerkennung ſeiner Amtsthätigkt den Betheiligten von Nutzen 
ſein konnte. Dieſe ſcheinen ſich ſnen Forderungen unterzogen 
zu haben, aus Furcht bei ihrer Rückhr nach Haufe von den eige⸗ 
nen Behörden wegen ihrer Weigerun beläftigt zu werden. (N. Z.) 

Turin 19. Mai. [Die Verfſaltungsorganiſation.] 
Minghetti's Geſetzentwürfe über die Berwaltungsorganiſation des 
neuen Königreiches Italien haben zin Zwecke, den einzelnen Ge⸗ 
bietstheilen möglichſt ihre Eigenthürlichkeiten und autonomiſchen 
Abſchluß zu wahren. Dieſes „Reionaliyftem‘ aber hat vom 
erſten Tage an in der Preſſe und in der Abgeordnetenkammer 
Widerſpruch gefunden; denn die Mhrzahl der Nation hat nicht 
bloß unioniſtiſche, ſondern ſtark zenraliſtiſche Neigungen und iſt 
auch in dieſer Beziehung nicht cavourſtiſch geſtimmt. Cavour in⸗ 
deß ließ ſeinem Kollegen freie Hand und dieſer hat denn auch 
wiederholt zu verſtehen gegeben, daß er keinesweges ſein Bleiben 
im Amte von der Annahme ſeiner Organiſationen abhängig zu 
machen gedenke. Die „Monarchia Mzlonale“ vom 20. Mai mel⸗ 
det nun, daß die Parlamentskommiſſpn, welcher die Prüfung der 
Geſetzentwürfe des Miniſters des Intern übertragen wurde, ſich 
in ihrer am 19. gehaltenen Sitzung, der 23 Mitglieder beiwohnten, 
zuerſt mit Einſtimmigkeit gegen das Prinzip der Verwaltungs⸗ 
regionen überhaupt und ſodann mit 17 gegen 6 Stimmen gegen 
die Gubernialregierungen insbeſondere ausgeſprochen hat. 


— [Kleine Notizen.] General Türe erklärt im „Popolo 
d Italia“ Betreffs der Verhaftung des Oberſten Gal, daß der Re⸗ 
gierung nicht nur von mehreren Seiten ſchwere Anklagen gegen ihn 
zugekommen, ſondern auch durch das von Koſſuth präjidirte „unga⸗ 
riſche Komité“ die Mittheilung gemacht worden fet, die Umtriebe 
des Oberſten ſeien ſowohl für die Sache Ungarns und Siebenbür⸗ 
gens, als für den Ruf der Ungarn ſchädlich. „Wir können aber 
nicht dulden“, ſchließt Türr, „daß einer unſerer Mitbürger unſere 
Dankbarkeit in Undank gegen Italien verwandle.“ — Ein Dekret der 
Statthalterſchaft von Neapel entſetzt alle Diejenigen. welche in den 
FF er, he Be, Die groben 
Veruntreuungen, welche von ae dieſer Beamten w ao 
der verfloffenen unruhigen Monate begangen wurden, find die 
Urſache dieſer ſtrengen Maaßregel. — Aus Meſſina vom 20. Mai 
iſt in Turin eine Depeſche eingetroffen, wonach wider Vermuthen 
das Dekret wegen der Rekrutenaushebung, das am 20. auf Sicilien 
veröffentlicht wurde, mit Jubel aufgenommen war; in Meſſina zog 
das Volk durch die Straßen und rief: „Es lebe Italien! Es lebe 
die Truppenaushebung!“ — In Folge von Unordnungen, welche 
in der Nähe der Gemeinde Conteſſa auf der Inſel Sicilien vorge⸗ 
fallen find, hat der Statthalter, General della Rovere, die Natio- 
nalgarde jenes Bezirks auflöſen und dieſelbe jo wie die ganze Ber 
völkerung entwaffnen laſſen. Auch einige Gemeindebeamten wur⸗ 
den abgeſetzt. — In Catanea fand kürzlich eine Demonſtration 
ftatt, bei der ein Transparent mit der Inſchrift: „Es lebe die ſici⸗ 
lianiſche Unabhängigkeit unter engliſchem Schutz“ fi) eines allge⸗ 
meinen Beifalls erfreute. — Aus Florenz wird berichtet: „Am 
Sonntag, den 5., wüthete der tollſte Sturm, der die ganze Apen⸗ 
ninenkette mit Schnee bedeckte, in einem ſolchen Maaße, daß Po⸗ 
ften und Vetturine ſtecken blieben; in dem ſonnigen Arnothale 
empfindliche Kälte; in der Lombardei und Romagna Schnee; gemäß 
den aus dem Süden zu uns gelangenden Nachrichten dieſelben Er⸗ 
ſcheinungen bis tief die Halbinſel hinab. In Livorno und Viareg⸗ 
gio und die Küſte entlang tobte ein heftiges Unwetter. 


— [Frankreichs Politik in der italieniſchen 
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Frage.] Die Anerkennung Italienz durch Frankreich zieht ſich 
mehr und mehr in die Länge. Italien gewinnt dabei nur Eins: 


die Nation wird bis ins Herz hinein gegen Napoleon III. abge⸗ 
kühlt; dagegen geräth der Finanzminiſter durch dieſe Verſchleppungs⸗ 
| Politik in die ärgſte Verlegenheit, da Italiens Anerkennung durch 
Frankreich die unbedingte Forderung der Finanzmänner bei den 
| Unterhandlungen über die neue Anleile iſt. Der Kaiſer Napoleon 
ſcheint dieſe Verlegenheit möglichſt alsbeuten zu wollen, um Ca» 
vour Bedingungen in der römiſchen Frage abzupreſſen, die dieſer 
ohne neuen Bruch mit Garibaldi nich eingehen zu können glaubt. 
Die Vorſchläge des Tuilerienhofes gelen neuerdings dahin, Frank⸗ 
reich wolle Italien anerkennen, wenn iejed den Kirchenſtaat in ſei⸗ 


ſchicken. Dieſe Kombination iſt jo agliſtig oder jo unſinnig, daß 
das Turiner Kabinet niemals ernſtich an deren Verwirklichung 
gedacht und Cavour, dem Vernehmen nach, jetzt auf das Beſtimm⸗ 
teſte eine ſolche „Löſung“ abgelehnt hat. Wunderbarer Weiſe war 
mit dieſer Nachricht am 17. in Turin lie andere verbreitet, daß ganz 
gewiß bis Ende Mai ſchon die diplomitiſche Vertretung Frankreichs 
am Hofe des Königs von Italien antlich hergeſtellt ſein werde. 
So lange jedoch Thouvenel in Paris Miniſter des Auswärtigen iſt, 
wird kein erfahrener Politiker glauben, daß der franzöſiſche Wind 
achtundvierzig Stunden in derjelben Richtung wehe. „Il Pungolo“, 
der bekanntlich in Mailand erſcheint, bringt ein Telegramm aus 
Turin, 18. M 


doch wird auch in dieſer Depeſche gemeldet, die Verhandlungen über 


ner dermaligen Geſtalt anerkennen und ſchützen wolle; die päpſt⸗ 
liche Regierung ſolle dann im Innern ihrem eigenen Schutze über⸗ 
laſſen bleiben, Rom dagegen Abgeordrete ins italieniſche Parlament 


ai, wonach die oben erwihnte römiſche „Löſung“ nicht 
bloß die Loſung Frankreichs, ſondern uch Englands geweſen wäre; 


die drei Punkte 1) Abzug der Franzoſen von Row und aus dem 
römiſchen Gebiete, 2) Beſetzung der Grenze durch italieniſche Trup⸗ 
en und Schutz im Innern Roms mittelſt päpſtlicher Soldaten, 3) 
nerkennung des jetzigen päpftlichen Gebietes und Garantirung des⸗ 
ſelben gegen jeden Angriff von außen durch den König von Italien, 
ie abgebrochen worden. Derſelben Depeſche zufolge beftätigte es 
ch, daß Oeſtreich das Recht in Anſpruch genommen habe, den Papſt 
durch ein öſtreichiſches Armeekorps zu ſchützen, ſobald die Franzoſen 
abziehen würden; Oeſtreich hätte demnach dem Kaiſer Napoleon 
den großen Gefallen 3 ihm einen plaufiblen Grund zur Ver⸗ 
längerung ſeiner römiſchen Okkupation zu bieten. 
[Zirkularnote Antonelli's.] In Betreff der von 
der ſardiniſchen Regierung dekretirten Aufhebung der Kiöſter und 
anderer geiſtlicher Korporationen in den Kirchenſtaaten hat der 
Kardinal Antonelli an das diplomatiſche Korps in Rom folgendes 


Rundſchreiben gerichtet: 
. gerälneme, von der piemonteſiſchen Regierung in den größten Theil 
der Staaten des heiligen Stuhles unternommene Suvaflon hat einerſeits den 
Charakter einer ſchreienden Verletzung der unbeſtreitbaren Rechte der weltlichen 
päpftlichen Souveränetät, andererjeitd trägt fie den Stempel einer Epoche, die 
durch das große, in ihr der Kirche zugefügte Kar für dieſelbe zu den unheil⸗ 
volliten und betrübendften gehört, Die Welt Mer Geſchichte der verichtede- 
nen Seindſeligkeiten, welche der Kirchenſtaat von 12 jener invaſoriſchen Re⸗ 
| gierung zu erdulden gehabt hat, zur Geige in Folge der häufigen öffentlichen 
Vorſtellungen, die nicht nur vom heiligen Vater, ſondern auch mit Einmüthig⸗ 
keit von den geweihten, in den uſurpirten Provinzen reſiditenden geiſtlichen 
Hirten ausgegangen find. Zu den in dieſen Vorſtellungen behandelten trauri⸗ 
gen Gegenständen gehört auch jenes Dekret, welches die Aufhebung der Klöfter 
und anderer geiſtlicher Korporationen afl der Aneignung der ihnen geb tie 
gen Fonds beabjichtigt; es wird durch daſſelde der Beweis für eine vogſtändige 
Allianz mit den räuveriſchen Beſtrebungen des revolutionären Geiſtes und 
außerdem eine Probe des monſtröſeſten Widerſpruches zu den Grundgeſetzen ge⸗ 
geben, welche die Enna in den beſagten Provinzen zur Anwendung 
bringen zu wollen vorgaben. Nachdem die Beſißungen der erwähnten Klöſter 
und Korporationen in Folge der Gewaltthätigkeit, die despotiſcher Weiſe die 
Stelle fremden Rechtes eingenommen hatte, in die Macht der uſurpatoriſchen 
Regierung gekommen waren, hat jene Verwaltung, die unter dem eckmantel 
des Titels „der kirchlichen Kaſſe“ nach den Weiſungen und Winken derſelben 
Regierung zu Werke geht, dem Publikum vor Kurzem bekannt gegeben, daß ſie 
die liegenden Güter, die dergeſtalt uſurpirt worden waren, zu verkaufen gedenke; 
Kaufluftige hätten ſich hiernach zu richten. Gleichzeitig wurden die von den 
Käufern einzuhaltenden Modalitäten angegeben. Nachdem nun die Beſitzungen 
der erwähnten religiöfen Genoſſenſchaften und Korporationen einen Theil des 
Erbgutes Petri ausmachen, ſo kommt der beabſichtigte Verkauf einer Beraubung 
des kirchlichen Eigenthums gleich. Wird nun die Natur der * von dieſem 
allein wahren Standpunkte aus betrachtet, jo wird ſofort klar, daß nach Moti- 
ven der Gerechtigkeit und Rechtlichkeit auf einen ſolchen Kauf nie eingegangen 
werden kann, da man dabei Geſchäftsverträge mit dem Uſurpator über geraub⸗ 
tes fremdes Eigenthum abschließen müßte. Hierzu kommt noch die ganz beſon⸗ 
ders auf den vorliegenden Fall bezügliche Erwägung der bekannteſten kanoni⸗ 
ſchen Geſetze, welche, indem ſie die Integrität und Unverletzlichkeit des Erbgutes 
der Kirche ſchützen, mit eigens verfügten 1 we anderen Strafen ſowohl 
die Uſurpatoren von Kirchengütern, als auch Diejenigen treffen, welche in wat 
immer für einer Weiſe zur Uſurpation die Hand bieten und an dem ungerechten 
und kirchenſchänderiſchen Akt theilnehmen. Aber 22 abgeſehen von ſolchen Ex · 
wägungen, die nothgedrungen dem Gewiſſen jedes Katholiken und eines Jeden. 
der nach den unveränderlichen Prinzipien des Rechts und der A ia a 
hochwichtig und höchſt bedeutend erſcheinen müſſen, liegen zur allgemeinen Dar⸗ 
nachachtung die ſolennen, vom heiligen Vater in der Konſiſtortalallokution vom 
17. Dez. v. J. geſprochenen Worte vor, die durch die Preſſe zur Oeffentlichkeit 
gelangten und mit denen Se. Helligkeit gegen das erwähnte unſelige Dekret 
Klage führte und reklamirte und gleichzeitig auch rügte und für null und nichtig 
erklärte Alles, was die 8 Regierung in 7 = — 5 — 
„i Erhaytes der Kirche und iſtliche enoſſenſchaften 
bahn ver Kat batte und even He no 1 cu aeden en ſollte. Nord dieſer 
2 t 
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Erklärung ergiebt ſich zur Genüge die io b 
was — für eines Anfaufes 1 den Berben er A e de d 


ten und uſurpatoriſchen Regierung. Der ſolenne päpſtliche Alt würde in Folge 
ſeiner Autorität und der ihm zu Theil gewordenen Oeffentlichkeit an he — 
mehr als hinreichendes Dokument ſein, um Jedermann, was immer für einem 
Lande oder was immer für einem Stande und Range er angehöre, vor dem un⸗ 
geſetzlichen Ankaufe von Gütern zu warnen, die aus dem erwähnten Raube her⸗ 
rühren, Nichtsdeſtoweniger und damit die Abſicht beſſer erreicht und der Weg 
zu eventuellen Vorwänden und Rechtfertigungen namentlich etwaigen auslän⸗ 
diſchen Käufern derartiger geiſtlicher Güter abgeſchnitten werde, hat der heilige 
Vater gewollt, daß dieſe Angelegenheit Gegenſtand einer offiziellen Mittheilung 
an die verehrten Herren werde, aus denen das diplomatiſche, beim heiligen 
Stuhle alkreditirte Korps beſteht; dieſelben werden erſucht, die Aufmerkſamkeit 
ihrer reſpektiven Regierungen auf dieſen ernſten und ſchwlerigen Gegenſtand bes 
hufs der Schritte zu lenken, die ihnen ihrerſeits geeignet erſcheinen dürften, da⸗ 
mit die obenerwähnte päpſtliche Erklärung und die daraus hervorgehende Ver⸗ 
warnung in ihren Staaten zu weiterer und vollſtandigerer Bekanntwerdung ge⸗ 
lange und ſo vorgebeugt werde, daß es nicht zu einem Vertrage bezüglich jener 
Güter komme, deren Ankauf aus den oben auseinandergeſetzten Eründen 
als null und nichtig ergeben müßte. Zu dieſem Behufe ua der unterzeich⸗ 
nete Kardinal⸗Staatsſekretär, dieſe Note Ew. Exzellenz in Gemäßheit der ihm 
vom heiligen Vater gegebenen Befehle zu übermitteln; indem er Sie erſucht, 
bei Ihrer erlauchten Regierung von dieſer Note den im Sinne des heiligen Va⸗ 
ters liegenden Gebrauch zu machen, benutzt er dieſen Anlaß, um die beſondere 
Hochachtung auszudrücken, mit der zc. Antonelli. “ 

Turin, 22. Mai. [Petition der Römer.] Aus Rom 
wird vom geſtrigen Tage gemeldet, daß daſelbſt eine mit 10,000 
Unterſchriften verſehene Petition an den Kaiſer Napoleon und den 
König Victor Emanuel ungeachtet der Seitens der Polizei dage⸗ 
gen ergriffenen Maaßregeln abgegangen, daß der veröffentlichte In⸗ 
| halt derſelben aber unrichtig ſei. (Tel.) N 
| Mailand, 22. Mai. [Manifetationen), die ſich heute 
| wiederholten, nahmen einen bedenklichen Charakter an. Nationale. 
garde und Truppen ſtellten die Ruhe her. 
| ruhig. (Tel.) 


Der Abend verlief 


Spanien, 

ges.] Die ſpaniſche Regierung hat die Erklärung abgegeben, fie 
werde die Sklaverei in San Domingo nicht wieder einführen. 
Dies ſtand zu erwarten; dagegen iſt es immer noch nicht klar, ob 
die Erwerbung als ſpaniſche Provinz, mit gleichen Rechten wie die 
Provinzen im Mutterlande, oder als bloße Kolonie einverleibt 
werde. Die Weſtindier hatten jenes Recht beanſprucht, die ipanifche 
Regierung fträubte ſich jedoch entſchieden dagegen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 15. Mai. [Die Bauernunruhen. 
Ueber die bereits erwähnten Gerüchte von Bauernunruhen in ver⸗ 
ſchiedenen Gouvernements dringen dunkle Gerüchte hierher. Man 
iſt geipannt auf die amtlichen Anzeigen hiervon. Was gerücht⸗ 
weile verlautet, bezieht ſich in Kürze auf das Erſcheinen eines 
zweiten falſchen Demettius in Kaſan und namentlich im Kreiſe 
Ipaß, der ſich für den vom Adel wegen der Bauernbefreiung ver⸗ 
folgten Kaiſer Alexander IL ausgiebt. Seine Anhänger aus 17 
Dörfern hätten ſich verſchanzt und vertheidigen ſich gegen die Trup⸗ 
pen. 70 Mann waren beim erſten Angrif gefallen, die Bauern 
hatten den Kommandeur der Truppen, den Landrath und andere 
Beamte zu Gefangenen gemacht und Jeſimowilſch, bekannt durch 


jeine Expedition gegen Unkowski und Hohen iſt dorthin 

geeilt, die Ruhe herzuſtellen. Die Bauern ſollen über die zwei⸗ 

00 Uebergangsperiode empört ſein, mögen nicht an das verle⸗ 
ne 


anifeſt glauben und behaupten, es ſei nicht mit dem Ori⸗ 


ginal übereinftimmend. Die Berichte der in die Provinzen entjand- 
ten Generals und Flügeladjutanten jollen nicht erfreulich lauten. 
Gouverneur Olſuſief Bat berichtet, das Volk wollte nicht einmal 
Hauben, er ſei wirklich des Kaiſers Adjutant, und ſah ſich genöthigt, 
feiner Autorität durch Truppen, Bayonnette und körperliche Züch⸗ 
ligung mit Ruthen, Anſehen und Glauben zu verſchaffen. Auf den 
Gütern des General Olchin im Gouvernement Petersburg mußte 
Militär gegen die Bauern einſchreiten. Im Gouvernement Penſa 
waren die Bauern im Kreiſe Tſchembar auf den Gütern des Gra⸗ 
fen Uwaroff aufgeſtanden. Zwei Bataillone halten die paar tau⸗ 
ſend Bauern zu Paaren getrieben, welche die Beamten der Land⸗ 
polizei Isprawnik und Stanowoj, einen Junker und mehrere Sol⸗ 
daten gefangen genommen hatten. — Nach einer anderen Variante 
aus Kaſan jet unter den Roſkoluiks ein falſcher Prophet erſchienen, 
der ſich für den Kaiſer Alexander II. ausgab. 10,000 Bauern, 
meiſt von den Staatsdomänen, ſeien aufgeſtanden. Der Gouverneur 
Koſtaninoff und der General à la suite Apraxin rückten mit 12 
Kompagnien gegen die Rebellen. Apraxin ließ unter fie feuern; 
70 Mann fielen, und nachdem die Haufen ſich zerſtreut, blieb der 
Prophet auf den Knien liegen, über dem Haupte das neue Bauern⸗ 
ſtatut haltend. Im Gouvernement Perm hereſcht große Bewegung 
unter den Fabrikbauern. — Im Kreiſe Odeſſa, 60 Werft: von der 
Stadt Odeſſa, in den Beſitzungen Korjakoffs, Kuris und Swiet⸗ 
ſchin haben die Bauern ſich geweigert, für den Herrn ferner zu ar⸗ 
beiten. Die Rebellen wurden durch die Behörden eines Beſſeren 
belehrt. Von Truppen umzwingelt, wurde aus ihrer Mitte ein Rä⸗ 
delsführer gezogen und hingeſtreckt, um mit Ruthen gepeitſcht zu 
werden. Die ganzen Haufen warfen ſich zu Boden und riefen: 
„Peitſcht uns alle! er iſt nicht ſchuldiger, als wir!“ Ihr Wunſch 
ging in Erfüllung, denn Swietſchin ließ ſie ſämmtlich mit Ruthen⸗ 
reichen von 30 bis 300 und 400 Hieben beſtrafen und ſtellte die 
Ruhe wieder her. (B. H.) 


N Dänemark. 

Saure Kopenhagen, 19. Mai. [Erwiderung des Konſeils⸗ 
präſidenten auf die Reichstagsadreſſe.] Die mit be⸗ 
ſonderer Spannung erwartete Auslaſſung des Konſeilspräſidenten 
über die gegenwärtige politiſche Lage iſt nunmehr in der Form einer 
Erwiderung auf die bekannte Reichstagsadreſſe erfolgt (.. Nr. 115). 
Dieſe Abreſe, die mit Ausnahme von Andrä, Tilliſch und noch 
einigen 22 prononzitten „Geſammtſtaatsmännern“ faſt von 
fämmtlichen Mitgliedern des Lands⸗ wie des Folkethings unterzeich⸗ 
net worden iſt, hat nunmehr, nachdem fie etwa vier Monate im 
Umlauf geweſen, noch circa 71.000 Unterſchriften erhalten, und iſt 
von einer Deputation, deren Wortführer Prof. Madvig war, dem 
Konſeilspräſidenten übergeben worden. Madvig hob in ſeiner 
Anſprache hervor, daß die Mitglieder des Reichstags das Bedürfniß 
88 hätten, 5 8 In as ge 5 9 Stelung 
er Regierung gegenüber auszuiprecyen, daß fie aber hierbei Alles, 
was wie Datieleniheuung. betrachtet werden Tonne, ur 1, 
und bloß das, womit jeder däniſche Mann ſich mobl m 9 19 9 705 
ſtanden erklären können, ausgeſprochen hätten. Die große ahl von 
Unterſchriften, welche die Adreſſe ſeitdem erhalten, beweiſe, daß man 
in Wahrheit in derſelben die Geſinnung des däniſchen Volks ſehen 
müſſe. Der Konſeilspräſident verlas hierauf folgende Erwiderung: 
„Die Regierung muß der Adreſſe, welche ihr heute übergeben wird, 
nachdem dieſelbe ringsum im Lande einen jo außerordentlich. großen 
Anſchluß gefunden, eine ſehr große Bedeutung beilegen. Sie thut 
dies mit um ſo größerer Befriedigung, als ſie im Weſentlichen die 
in derſelben ausgeſprochenen Ante ern theilt, und dabei die 
Ueberzeugung hat, daß die Schritte, die in den letzten vier Monaten 
vorgenommen worden ſind, mit dem Grundgedanken, aus welchem 
die Adreſſe hervorgegangen iſt, in vollkommener Uebereinſtimmung 
geweſen ſind. Es iſt bekannt, daß es durch dieſe Schritte nicht 
geglückt iſt, das beabſichtigte Ziel zu erreichen; die Regierung be⸗ 
greift vollſtändig, daß das Bedürfniß gefühlt wird, in einer ernſten 
und gefahrvollen Zeit über die politiſche Stellung des Landes Klar 
heil zu erlangen, und fie felbft ſieht mit Sehnſucht dem Zeitpunkt 
entgegen, wo ſie hierüber, ohne den Intereſſen des Landes dadurch 
zu aden, daß ſie dem Gange noch ſchwebender Verhandlungen 
vorgreift, eine vollſtändige Auslaſſung wird geben können. Doch 
Taube ich bereits bei der gegenwärtigen Gelegenheit es als die 
geberzeugung der Regierung ausſprechen zu können und zu dürfen, 
daß es von dringender Wichtigkeit iſt, daß die ſo lange anſtehende 
Streitfrage jetzt ihre Erledigung finde, und daß eine ſolche nach 
der durch jo viele mühſame, aber fruchtloſe Beſtrebungen gewonne⸗ 
nen Erfahrung nur dadurch wird erreicht werden können, daß dem 
Herzogthum Holſtein eine ſolche ſelbſtändigere Stellung gegeben 
wird, daß Se. Maſeſtät der König, ohne einen Eingriff in die ver⸗ 
faſſungsmäßige Ordnung und Regierung derjenigen Landestheile 
zu geſtatten, die in keinem Verhältniſſe zum deutſchen Bunde ſtehen, 
im Stande ift, die Forderungen zu erfüllen, die an ihn als Herzog 
von Holſtein geftellt werden, und auf welche Allerhöchſtdieſelben, 
ſelbſt wenn ſie als im g Rien Bundesvertrag nicht begründet 
erachtet werden ſollten, aus Pi auf die ganze politiſche Sach⸗ 
lage, eingehen zu dürfen glauben. Ich kann hinzufügen, daß die 
befreundeten Mächte die von unſerer Seite iu wiederholten Malen, 
und zuletzt im vergangenen mir zur friedlichen Ausgleichung 
des Streits gethanen Schritte aner mant Wie dieſelben 
ſtets ein lebhaftes Intereſſe für Dänemar de haben, ſo geht 
auch aus ihrem jüngſten Auftreten hervor, | aß ſie die Gefahr er⸗ 
kennen, welche daraus, daß die deutſch⸗däniſche Frage unter den 
gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen unentſchieden hinſtehen 
bleibt, erwächſt, und es iſt zu hoffen, daß fie in ihren Beſlre⸗ 
bungen ſich den Anſchauungen der Regierung in Betreff des 
Weges, auf welchem nur eine wirkliche Löſung des Streits allein 
erwartet werden kann, anſchließen werden. Obwohl die Regierung 
es für ihre Pflicht hat anſehen müſſen, eine ſolche een 
unſeres ganzen Vertheidigungsweſens vorzubereiten, daß, im Fa 

ein Kampf wieder ausbrechen ſollte, ein kräftiger Widerſtand wird 
geleiſtet werden können, ſo hat ſie doch nicht die Hoffnung auf⸗ 
gegeben, daß es glücken werde, auf friedlichem Wege den Streit bei⸗ 
gelegt, und ſomit das gute Verhältniß zwiſchen Dänemark und 
Deutſchland wiederhergeſtellt zu ſehen, welches für beide ſo natürlich 
und wünſchenswerth iſt.“ Eine Abschrift dieſer Erwiderung übergab 
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der Konſeilspräſident Herrn Bdvig. behufs Veröffentlichung der⸗ 
ſelben. Im Publikum fin 
präſidenten überaus friedlich tend. (Pr. 30) 

Kopenhagen, 20. Jai. 1 
Seeleute] Die „Departennts⸗Tidende“ enthält ein proviſo⸗ 
riſches Geſetz, betreffend Veriberung des Geſetzes vom 13. Sep⸗ 
tember 1855 über die Geſtatug der Anwerbung fremder Seeleute 
von Seiten däniſcher Schiffs pitäne. Bisher mußte nämlich die 
Hälfte der Schiffsmannſchaftt auf däniſchen Schiffen, welche an 
irgend einer Stelle des Könieichs ausgerüſtet werden, aus Per⸗ 
ſonen beſtehen, die in der däſchen Monarchie zu Hauſe gehören. 
Dieſe Einſchränkung iſt jetzt biauf Weiteres aufgehoben und als Mo⸗ 
tiv dazu werden „die jetziger Verhältniſſe“ angegeben, welche bei 
der Belepun däniſcher Schiffmit der nöthigen Mannſchaft Schwie⸗ 
rigkeiten herbeiführen könnter (N. 3.) 


Aneri ka. 
Newyork, 8. Mai. Zur Kriſis.] Im Kongreß zu 
Montgomery iſt eine Bill duygegangen, laut welcher der Regie- 
rung der Vereinigten Staten gegenüber das Vorhandenſein 
des Kriegszuſtandes anerkant wird. Die amtliche Korre⸗ 
ſpondenz des Staatsſekretts Seward mit dem Geſandten 
der Vereinigten Staaten zu garis iſt veröffentlicht worden; Se⸗ 
ward hat dem Geſandten aigetragen, die franzöſiſche Regierung 
davon in Kenntniß zu ſetzen daß die Bundesregierung niemals 
in eine Auflöfung der Unio willigen werde. Als Antwort auf 
Anfragen 1 555 Kaufleute zat Seward telegraphiſch erklärt, es 
dürfe kein fremdes Schiff in ſtorfolk (Virginien) Baumwolle nach 
einem fremden Hafen in Laung nehmen. 
— Südamerikanſche Zuſtände.] Obgleich ſelbſt 
mitten in der unheilvollen Kiſis befangen, richten ſich doch auch 
die Blicke nach den ſüdamerianiſchen Republiken und finden, daß 
dort die Elemente der Revoltionen und Bürgerkriege fortwährend 
in Bewegung find, kaum zitweiſe unterdrückt, gleich vulkaniſchen 
Flammen immer wieder kervorbrechen. Gegenwärtig herrſcht 
äußerlich ſcheinbar Ruhe in Venezuela, auch wohl Peru, Bolivia 
und Ecuador. Aber in Ner-Granada, wo der Aufruhr tobt, hat 
ein Rebellenführer, Pedroſt, die Stadt Buenaventura mit einer 
Horde überfallen und die Regierungstruppen, welche dieſe Hafen⸗ 
ſtadt beſetzten, vertrieben, oder, wie auch berichtet wird, zum: größ- 
ten Theile vernichtet. Mar ſagt auch, der Staat Panama wolle 
ſeine Unabhängigkeit von Neu⸗Granada erklären und ſollen bereits 
Abſtimmungen des Volkes hierüber ſtattgefunden haben. Es iſt 
fraglich, ob die Regierunz die Losreißung zu verhindern die 
Macht haben wird. (Pr. 3.) 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


Berlin, 23. Mal. (55. Sitzung.] Der Präfident theilt mit, daß in 
Folge einer Aufforderung des Finauzminiſters die Zentralkommiſſion, welche 
nach 8. 10 des Entwurfes, betr. die Ermittelung des Reinertrages vom Grund- 
beſitze, gebildet werden ſoll, nunmehr zulammenzutreten habe und auch ein 
Miiglied r aus jeder Provinz zuziehen werde. Die Wahl 
der Deitglieder wird nach einem vom Dräfie e age vorge» 
N werden. — Licht e 0 
Wealth fe ‚Ren, Bericht über ben Yntrag Des 
e Weſtfalen und für die Rheinprovinz. Nach einer Debatte, an welcher 

ich die Abgg. Waldeck, v. Bardeleben, Delius, v. Vincke ꝛc. und Graf Schwe⸗ 
rin betheiligen, wird der Antrag des Abg. v. Bardeleben, den Entwurf der Re⸗ 

jung als Material zur Berudfichtigung zu überwelſen, angenommen. — 

ls zweiter Gegenſtand der Tagesordnung folgt der Bericht über den Antrag 
des Abg. v. Bentkowski (. Nr. 114). Der Abg. v. Bentkowski ſpricht vor 
ziemlich leeren Bänken; er dringt auf den den Grundgeſetzen eniſprechen⸗ 
den Gebrauch der polniſchen Sprache. Es ſtelle in dieſer Beziehung ſich heraus, 
daß Geſetze und Verordnungen, welche die Provinz Poſen betreffen, je mehr fie 
dem Jahre 1815 fern liegen, auch um fo mehr von den Grundbeſtimmungen 
dieſes Jahres ſich entfernten. Der Redner führt eine Menge einzelner Fälle an, 
in denen polniſche Einwohner in der Provinz Poſen im Gebrauche ihrer Sprache 
ungeſetzlich behindert worden ſeien. Et behauptet, für viele dleſer Fälle nicht 
nur die Geſetzloſigkeit, ſondern die reine Willkür in dem Verfahren der Beyoͤr⸗ 
den nachweiſen zu können. Er begreife nicht, wie man ſich ſo verhalten und doch 
behaupten könne, daß man alle Geſetze ſeit 1815, betreffend die polniſchen Be⸗ 
wohner Poſens, ſtreng beobachtet habe. Auf ſolchem Wege ſei man zu einem 
Minimum der Zugeſtändniſſe gelangt, das man fo wenig ſehtreſpettire wie das 
früher gewährte Umfangreichere. 

Der Juſtizminiſter v. Bernuth: Der Vorredner hat der Regierung 
aufs Neue Vorwürfe über ihr Verhalten gegen die Bewohner Poſens gemacht, 
wie ſolche ſchon öfter gehört worden ſind. Darüber kann man hinweggehen. 
Er hat auch viele Einzelheiten angeführt, über welche hier abzuurtheilen zu 
ſchwierig ſein dürfte. enn aber zugegeben werden kann, daß in einzelnen 
Fallen von richterlichen und Adminiſtrativ⸗Beamten gefehlt worden iſt, fo muß 
doch eine 5 die maaßgebend geweſen ſein ſoll, entſchleden zurückgewieſen 
werden. Daß nicht der polniſcher 2 DR TBRN: entſprechend polniſche Rechts⸗ 
anwalte angeſtellt worden ſind, hat lediglich in dem Mangel an dergleichen 
Rechtsanwalten ſeinen Grund gelabt. Möge ſich der Antragſteller beruhigen; 
die Regierung wird konſtatirten Lebelſtänden abhelfen und für durchaus geſetz⸗ 
liches Verhalten der Behörden die ernſteſte Sorge tragen, Aber die Regierung 
giebt ſich auch der Hoffnung hin, daß man andererſelts ig aufhören werde, 
mit unmotivirten Klagen hervorzitreten und dadurch nuplofe Aufregung hervor⸗ 
zurufen. (Bravo) — Abg. v. Bonin weiſt für mehrere Fälle nach, daß 
Klagen und Beſchwerden über ugeſetzliches Verhalten der Behörden gegen 
polniſche Bewohner der Provinz Hoſen durchaus unbegründet waren, und ber 
tont es, daß während feiner . 4 N Provinz nur geſetzlich, nicht aber 
politiſch tendenziös verfahren were. Der Vorwurf des Germaniſirens treffe 
nicht die Gegenwart, ſondern müſe auf das 13. Jahrhundert bezogen werden, 
in welchem ein polniſcher König dutſchen Koloniſten den Raum zur Bebauung 
angewieſen, wo jetzt Poſen ſtehe, ind ihnen auch das Mag deburgiſche Recht ver⸗ 
lieh. Der Redner giebt dann ſtaiſtiſche Nachwelſe, nach welchen von 6000 
ländlichen Ortſchaften 730 nur deilſche, 1410 nur polniſche und 3860 gemiſchte 
Einwohnerſchaft haben, während son den 1,411,000 Einwohnern 427,882 nur 
deutſch, 657,509 nur polniſch und 325,609 deutſch und polnisch reden. In 27 
Kreſſen befinden ſich 17 Landräthe 21 Kreisſekretäre und 20 Kreiskaſſenrendan⸗ 
ten, welche polniſch ſprechen, und ebenſo von 120 Diſtriktskommiſſarien deren 
106. Es kann ſonach der Regierung nicht der Vorwurf tendenziöſen Germani⸗ 
ſirens gemacht werden; aber daß , b hn gut preußiſch geſinnt werde 
und bleibe, dahin wirken die Behirden, dahin werden ſie auch ferner wirken, 
und in der That zeigt der bei Wetem größere Theil der Einwohnerſchaft ſich 
als gute Preußen. Das Haus mige daher den Antrag der Kommiſſion auf 
Uebergang zur Tagesordnung mit der Rete eg prochenen Erwartung 
annehmen. (Bravo!) — Abg. v.Nießolewski wiederholt weſentlich, was 
ſchon oft von den polniſchen Abgeadneten angeführt worden und betont nur 
ganz beſonders, daß er und ſeine Landsleute nichts erbetteln oder auch nur er 
bitten werden, daß fie keine Gnad kein Erbarmen, ſondern lediglich und nur 
ihr Recht fordern. Aber dieſes Reht werden fie immer wieder fordern und da⸗ 

er auch immer wieder Anträge tellen, welche auf die Befriedigung ihres 
ae hinausgehen. (Der Redns ſpricht ſchließlich in jo großer Ne 0 
än, gededzt) tied wird und unter großer Unruhe Im Hauſe die Ste 

Ein Antrag auf Schluß der Hiskuffion wird angenommen 

K worauf noch 
209. 12 Pentkomäti als — ſpricht, die Aufmerkſamkelt des Gerte 
auer mehr zu feſſeln vermag, obgleich er noch neue Fälle von vermeint ; 
licher Seen anführt. — Ihm folgt der Berichterſtatter Abg. Tam ⸗ 
nau: Gewöhnlich liegt die Schuld der Klagen und Beſchwerden, die von 
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det tan die Aeußerungen des Konſeils⸗ 
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deshalb an den Kriegsminiſter, als provifori ; 
an cn fter, a 1 ſoriſchen Chef 


polen über Verletzung der zu ihren Gunſten exlaſfenen Geſetze erhoben w 
Ye in werte vorhandenen oder in einem fingirten Mißverſtändniß 
geſe lichen Beſtimmungen beſonders des Geſezes vom 9. Februar 1817¼ 4 

ahme des Kommiſſtonsantrages gebt das 925 weiter als nach al 
nte, aber der Wunsch, Altana 
Ende zu machen, welche den Antragſtellern und ihren Landsleuten am! 
chaden, motivirt genügend den Vorſchlag der Kommſſſion. Die Prow 
en iſt eine preußiſche Provinz und es iſt zu hoffen und zu erwarten, 
länger je mehr durch und durch preußiſch wird und zwar ohne zeig! f 
ſtimmungen zu verleßen. (Bravo!) — Der Abg. Graf Cieſzkows uf 
langt das Wort zur Geſchäftsordnung, geht aber in feinen Aeußerungen 
etition, welche in demſelben Berichte erwähnt iſt, über, worau bn uf 
räfident mit dem Bemerken ins Wort fällt, daß die Diskuſſſon 1 nur 
den Antrag, nicht aber auf die Petition erſtreckt habe. Bei der Abſtim 
wird der Kommiſſionsvorſchlag: „über den Antrag der Abgg. v. ich 
kowski und Genoſſen zur Tagesordnung überzugehen, ua 
aber die Erwartung auszuſprechen, daß die königl. Regiet 
die beſtehenden Vorſchriften über den Gebrauch der deut 
und polniſchen Sprache bei den Verhandlungen der Verte 
tungsbehörden und bei der Juſtizverwaltung in der P bel. 
Poſen einer Reviſton unterziehen und eine legislatoriſche 
ſtellung derſelben herbeiführen werde,“ mit großer ee 


der Ann 


* 


nommen. Eine Petitſon des Propſtes Trepinski, welche denſelben Gegen 
betrifft, wird ohne Diskuſſion durch den obigen Beſchluß für erledigt erach“ 
Nächſte Sitzung morgen. 

— Die Budgetkommiſſion berichtet über den Marineetat: Es wi A 
rügt, daß auch dieſes Jahr der von der Regierung voriges Jahr beit 
Ausficht geſtellte detaillirte Gründungsplan nicht vorgelegt worden iſt; aufe, 

J tetes Schr 
erklärte derſelbe den Verzug durch die Reorganiſation der Vatan mit 9 
cher eine Perſonalveränderung in der oberften Leitung verbunden war, von 
cher der Abſchluß des Planes abhängig war, Alle Ausführungen in dag 
1860 und 1861 können ſich dem Plane vollſtändig einfügen. Die Komm 
fand dieſe Erklärung keineswegs befriedigend; fpäterhint erklärte der Reglern 
kommiſſarius, daß der jetzt aufgeſtellte Plan von dem früheren wejentl 
weiche, daß die Regierung vorläufig auf den Bau kleinerer Schiffe ein . 
Gewicht lege, daß fie den Bau der beiden Korvetten „Hertha“ und „Bill 
langſamer zu betreiben, dafür aber zwei kleinere Korvetten zu 17 Kanonen 
vier größere Dampfkanonenböte mit je drei Kanonen zu bauen bea 1 
Damit war die Kommiſſion einverſtanden. Augenblicklich beſteht dle 
aus zwei Segelfregatten, einer Segelkorvette, einer Segelbrigg, einem 
trausportſchiff, zwei Schraubenkorvelten, ee e 1 


Schiffe mit 25 5 55 Kanonenböte, vier Jollen. Nach 


mehr Uebung für die garn Verden ſowie die Verlegung des Seekade 


Aus polniſchen Zeitungen. 
Wielche Bedeutung die polniſche Agitationspaxtei der bulgarischen 
beilegt und welche Hoffnungen fe auf Diefelbe ſetzt, zeigt ein rülkel DE halt 
ſchrift „Prawda“ (3. Heft, del Ed. Bock in Berlin), deſſen weſenllicher auer 
folgender iſt: Die Union der Bulgaren mit Rom tft nächſt den we 
Vorgängen das Se Greigulz für Polen. Dieselbe Bedeutung 
niw 


18 N 
bieje fir die innere E a lens haben, hat jene für die äußere _ 
der bul Union beginnt Di db ti n Be avi 
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ihre Union mit Mom haben die Bulgaren bewieſen, daß ſie ihre Hoffnung 


die Slaven gewonnen hat, auf dem nicht bloß feine Hoffnun ſondern 
Der europäſſche Weiten wird Seit fh 11% 
ner Unabhängigkeit verhelfen. Dleſe Ueberzeugung iſt in der Emigration I 
lich allgemein. Aber auch die Ueberzeugung, daß die Slaven die natü 
Bundesgenoſſen Polens find, mit deren Hülfe es feine und ihre Freiheit ene 
kann, bricht ſich immer mehr Bahn. Die Ausbreitung und Befestigung! 
polniſchen Einfluſſes unter den Slaven muß vorzugsweſſe Sache der 11 
tion fein. Dadurch kann fie dem Vaterlande ſehr weſentliche Dienfte lel 00 
während ihre Führerſchaft in den inneren Angelegenheiten des Landes nicht M 
eitgemäß und daher ſchädlich iſt. Auf dieſe Führerschaft muß die Emi alle 
erzicht leiſten. Die Emigration hat der olniſchen Sache unter den Su 
dadurch geichadet, daß fie im Krimmkrleze für die Türkei Partei nahm und 
deren Erhaltung kämpfte. Die Zertrümmerung der Türkel iſt der ſehnlic 
Wunſch der ihrem Scepter unterworfenen Slaven und muß daher die Loſung 
Polen ſein. „Erſt wenn wir Fr werden, ſchließt der Verfaffer, daß 
ſhätigen Antpeil an der flaviſchen Bewegung nehmen müffen, well wir be 
find, an der Spitze der Slaven zu ſtehen und daß auf der Erfüllung dieſes 
rufs unjere heutige Befreiung, und unfere ganze Zukunft beruhte dann „ 
a in daß 15 1 7175 der 1 75 vom türkiſchen Joch unſer u 
eſſe un re Knechtſcha 5 
deere l 05 15 0 chtſchaft das Haupthinderniß der allgem! 


Lokales und Provinzielles. 

V Poſen, 24. Mai. [Die 2. Schwurgerlchtsſit ung 
unter dem Vorſitze des Kr. Ger. Direktors Kolbenach aus Kol 
hat geſtern begonnen. Von den zur Verhandlung gelangende 
Sachen heben wir folgende hervor: am 24. Mai eine Anklage we, 
gen Meineides gegen den Einlieger Franz Waſowiez; am 25. und 
31. Mai: zwei Anklagen wegen Verbrechens gegen die Sitllichte 
bahn den Tagelöhner Wilhelm Sydow und gegen den Knecht Je, 

ann Zimmer; am 27. Mai eine Anklage wegen vorsätzlicher Ke. 
perverletzung mit tödtlichem Ausgange gegen den Fornal Auen 
Stachowiak; am 28. Mai eine Anklage wegen Raubes gegen 5 
Tagelöhner Thomas Grzeczynski. Die übrigen Sachen belreffen 
meiſt Diebſtahl und Hehlerei. 1 

R Poſen, 24. Mat. [Kreutzberg's zoologiſche G0 
lerie] gehörte ſchon vor Jahren zu den bedeutendſten Men ie 
rien, ſowohl was die Zahl und die intereſſante Auswahl, als ift 
Schönheit und Dreſſur der Exemplare anlangt. Der Belipet fe 
trotz jo mancher empfindlichen Verluſte, die ihn hier und da gelt 
fen, unabläſſig für die Kompletirung und Erweiterung ein 
Sammlung bemüht geweſen, und er dürfte jetzt keinen R endi⸗ 
haben. Wie lehrreich und intereſſant für jeden Freund der leb lere 
2 Natur das Anſchauen einer ſolchen Sammlung jeltener Shi, 
et, namentlich auch für Schulen zc., bedarfunſter beſonderen Hin ſuch 
ſung nicht. Es läßt ſich daher auch hier wohl ein ahtte ge PN 

(Fortſetzung in der Beilage. 
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118. Freitag, 


der Menagerie, die auf dem Plage an der kleinen Nitterſtraße auf⸗ 
Beftellt iſt, erwarten, und wollen wir dabei das Publikum nur 
vor Unvorſichtigkeit oder Verwegenheit den Thieren gegenüber 
warnen. Ueberflüſſig dürfte die Warnung nach ſo manchen trauri⸗ 
den Erfahrungen wohl nicht ſein. Morgen Nachmittags 5 Uhr 
Wird die Menagerie dem Publikum eröffnet, und werden dabei 
jedenfalls auch Proben von der Dreſſur der Thiere gegeben werden, 
in welcher der Beſitzer ſeit langen Jahren ſchon ein anerkannter und 


unübertroffener Meiſter iſt. 

# Neuſtadt b. P., 23. Mal. [Markt; Gaunerei; Unglücks⸗ 
falt.] Der vorgeſtrige Pferde und Viehmarkt war mit Pferden jeder Gattung, 
judeß nicht ſehr zahlreich beſetzt, und es kamen nur wenig Verkäufe zum Ab⸗ 
ſcbluß. Man zahlte für Luxuspferde 90— 130 Tylr., Ackerpferde 75 —100 Tylr. 
und — 30 - 50 Thlr. Noch weniger war Hornvieh aufgetrieben 
und Kernwaare fehlte gänzlich. Auch hier ſtockte der Handel. Es wurde be 
zahlt für Ochſen 40—60 Tylr., für Kühe 20 — 25, auch 32 Thlr., Jungvieh 
12— 20 Ihr. Sehr gering waren die Zufuhren auf dem Getreidemarkt, und 
deshalb wurde derſelbe bald geräumt; der Scheffel Roggen galt 1½ -1?/, Thlr., 

fer 27½ Sgr., Gerſte 1½2—1¾ Thlr., Buchweizen 1¼ Thlr., Erbſen 
Thlr., Kartoffeln 15 Sgr. — Vor einiger Zeit begab ſich der hieſiger Sattlermeiſter 
„nach der Tomysler Umgegend und gab vor, daß er mehrere tauſend Schock 
opfenitangen akquirirt habe, die er zu billigen Preiſen abgeben könne. Die 
pfenſtangen, welche ſich in der Gegend von Birnbaum befinden ſollten, 
wurden gern gekauft, und ein nicht unbedeutendes Angeld gezahlt. Die Ablie 
erung ſollte erſt nach längerer Friſt erfolgen. So hatte ſich K. in Beſitz meh⸗ 
derer hundert Thaler geſezt und benutzte die Zwiſchenzeit, ſeine Habe zu ver⸗ 
ußern, um mit Frau und Kindern nach Rußland auszuwandern. Der Betrug 
wurde jedoch noch rechtzeitig ruchbar, und, wie ich höre, ſoll es gelungen fein, 
K. auf ſeiner Wanderſchaft anhalten zu laſſen. — Am zweiten Pfingitfeier- 
lage, dem Beginn des Schützenfeſtes in Tirſchtiegel, lief ein 14jähriger 
Knabe nach der Stechſcheibe zu, als eine Kugel von Leßterer abprallte und ihm 
u den Arm fuhr. Es ſoll indeß gelungen fein, die Kugel aus dem Arme zu 
neiden. 1 

€ Bromberg, 23. Mai. [Kreistagz Vergnügungen; zur War⸗ 

zung.] Auf dem hier in voriger Woche ſtattgehabten Kreistage nahm die 
erſammlung unter Anderem von der Verfügung der k. Regierung vom 1. Fe. 
War c. und dem vorausgegangenen Schriftwechſel nähere Kenntniß. Sie ſprach 
dahin aus, daß die Separat-Vertheilung der Koſten für die Urwahlen und 


br 
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e Wahl der Wahlmänner auf die einzelnen Urwahlbezirke und Gemeinden zu 
Neintich und mit unverhältnißmäßiger Arbeit und Beläſtigung verknüpft fein 
Würde, und beſchloß, in Zukunft die Koſten für die Urwahlen und die Wahlen | 


Bekanntmachung. 
Die auf 352 Tylr. 10 Sgr. 3 Pf. veran- zu melden. 
Glagte Anfertigung von 10 Breiterverſchlägen 


eformaten Fort, und 12 dergleichen im 
Rochus. Fort, ſoll im Wege der Submiſſion 
Windeitfordernd verdungen werden. 

Hierzu haben wir auf: 


mit öffentlich vorgeladen. 


Do Bekanntmachung. perſönlich melden, jedoch werden bei perfönlicyer 

10 Abe, dane Pian in Joana. Das fönigliche S e ee Aue er 
Geb N il ür Zivi n. erwaltun a 

und Sarnijonverwaltungs. Gebäude am Ber gr Sag gl em iape Saag. —— 


Thor, Wallſtraße Nr. 1, einen Termin 
. t, bis zu welchem qualifizirte und 
aut ‘ 3 - 
Offertusläbige Unternehmer ihre Wi 
rien, mit 2 Aufſchrift verſehen, 

einzureichen haben. 
u Die Bedingungen nebſt Roſtenanſchlag find 

den a itöjtunden Vor und Nach ⸗ 
Mittags bei uns einzufehen. 

ofen, den 21. Mal 1861. 

Königliche Garnifon: Verwaltung. 


Konkurs- Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Rogaſen. 
Erſte Abtheilung. 

Den 22. Mai 1861 Mittags 12 uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns H. Ni⸗ 
dard Wolf zu Nogaſen ift der kaufmänni⸗ 
ch Konkurs eröffnet. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Herr Apotheker Seybold von hier beſtellt. 
— er des Gemeinſchuldners werden 
rdert in dem 
auf den 5. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr 
. 
„an hieſiger Ger elle a t 
Tmin. die erflärungen über ihre Vorſchläge 


8 Beſtellung des definitiven Verwalters abzu- 


recht zu haben vermeint, 
daſſelbe ſpäteſtens in dem am 
12. September x 1 


der eingezahlten Prämien. 
Jedem 


Auch werden zu dem obigen Termine die Be- loſchen erklärt und dem Verlierer ein neues an 
in dem obern Korridor des Kaſernements im ſitzer Wojciech und Theophila, geb. v. Sta- deſſen Stelle ausgefertigt werden wird. 
miroweka, v. Biernacki'ſchen Eheleute hier⸗“ Ir ; 


Oſtrowo, den 10, Februar 1861. 


Das auf den Namen des Varbiers Leberecht 
Nosner zu Poſen ausgeſtellte Sparkaſſen⸗ 
buch Fol. 18,428 über die bei dem hieſigen 
giſtrat am 10. Juli 1860 eingelegten 100 Thlr., 
iſt dem Eigenthümer angeblich in der Nacht vom 
25. zum 26. Auguſt 1800 geſtohlen worden. 


in Ans S 
Jeder, der an dleſes i 


ormittags um 
r 


vor dem Gerichtsaſſeſſor Feige in unſerem In Nr. 10. 


— — 9087 Thlr., mithin die Mehreinnahme: 478 Thlr.; bei der Fordo 
ner Chauſſee betrug die Einnahme für die Jahre 18571860 in Summa 3357 
Thlr., die Ausgabe: 2849 Thlr., mithin die Mehreinnahme: 508 Thlr. — 
An Vergnügungen hat es unſerem Publikum während der Pfingſtfeiertage nicht 


gefehlt, wenn nur nicht die Witterung ſo überaus kalt und unfreundlich gewe⸗ 


ſen wäre. Die Morgenpromenaden fanden nur ſehr vereinzelt ſtatt; aus den 
annonzirten Frühkonzerten an den Schleusen iſt darum auch nichts geworden, 
Nachmittags war die Kreutzberg'ſche Menagerie, das Konzert der Prahl'ſchen 


Kapelle in Okollo und der Circus Hinné gut beſucht; daſſelbe gilt von dem 


Schügenplatze und des Abends von dem hier am Sonntage eröffneten Sommerthea« 
er des Dir. Gehrmann. Des unfreundlichen Wetters wegen wurde im Saale geipielt, 


der beſonders den zweiten Feiertag, als „Thereſe Krones“ gegeben wurde, der⸗ 


maßen beſucht war, — Perſonen zurückgewieſen werden mußten. — Heute 
Vormittags hatte ein Soldat der 9. Comp. 14. Zuf. Regts. auf dem Schieß⸗ 
ſtande im nahen Rinkauer Walde das Unglück, einen ſeiner Kameraden durch 
Unvorſichtigkeit zu erſchießen. 


Angekommene Fremde. 
m 8 Vom 23. Mai. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Pauly aus Karls of, Maas aus 
Lulin und v. Zöchowski nebſt Frau 5 Konino, Frau G40 Budzynska 
aus Kleryka, Apotheker Krüger, Poſthalter Biſolt und Arzt Rilke aus 
Stenſzewo, die Rittergutab. Hoffmeyer aus Zlotniki, Hoffmeyer aus 
Dorf Schwerſenz und Kaskel aus Trzeielino, Landwirth Lehmann aus 
Garby, Gutspächter Bräuer aus Pawlowice, die Kaufleute Regenberg 
aus Magdeburg und Maler aus Merſeburg. 

HOTEL DE PARIS. Frau Gursb, Markiewiez aus Niemczynek, Gutsb. 
v. Karczewekt aus Wyſzakowo, Eigeuthümer Makecki aus Lopienno, 
Gutspächter Bolewski und Agent Müller aus Gollancz. 


nachzuweiſen, widrigenfalls das Buch für er⸗ 


A meinde zu Buk die Stelle eines Y y- 
vakant. Reflektanten können ſich ſchrifilich oder) —_— 


lar 


2— 300 Thlr. Das Nähere beim Wirth 
Ar. 0 261. 40H 


geſucht; Selbſtverkäufer können ſich gefälligſt 
beim Unterzeichneten melden Poſen, Walliſchei 
E. Stanke, | 


in Gotha. 


75 Prozent 


Inſerale und Körfen- Nachrichten. 


hiermit aufgefordert, ſich damit beim Gericht ſtruktionszimmer anberaumten Termine näher 


Dos Dominium Wielegowo bei 
Koften hat 800 Morgen zwei⸗ 
ſchnittige Wieſen zu verpachten. Vom 


An 1. Zuli a. e. wird in der Spnagogenge- 15. Juni c. an können ſich Pachtliebhaber 
in loco melden. 


Ein von Eiſen gebautes — 


Dampfſchiff 
fonen oder zum Schleppen, 82 Fuß lang, 9½ 
— — — —Ü8—Z kan: breit, 4 Schrauben, 4 Cylinder, 28 Pferde ⸗ 

in in Poſen belegenes Grundſtück mit maſſi⸗ kraft, iſt Theilungshalber zu verkaufen. Porto. 
vem Vordergebände, Stall und Hinterhaus freie Offerten erbittet man bei Hrn. perle 

iſt Familienverhältniſſe halber ſofort aus freier in Berlin, Thiergartenzelt Nr. 1, mit der Auf⸗ 
Hand zu verkaufen bei einer Anzahlung von ſchrift: „Dampfſchiffs ſache“. 


i lederaufban dich Ann, Uurden su Tanfen Mob el⸗Fuhrw erk 
‚offeriert der Spediteur 


Moritz S. Auerbach. 
Comptoir: Dominikanerſtr. 


Ftuer-Verſicherungabauk für Deutichland 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1860 beträgt die Erſparniß für das vergangene Jahr 


Banktheilnehmer in hieſiger Agentur wird dieſer Antheil nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes am Komptoir 


24. Mai 1861. 


BAZAR. Probſt Stock aus Schneidemühl, Rentier Bukowski aus Rucho“ 
einek, die Gutsb. Frauen Gräfin Storzewska aus Kl. Jeziory, v. Pali⸗ 
ſzewska aus Gembic, Czecibska aus Dlfzyna und v. Male ewska aus 

ruchowo, die Gutsb. Graf Mielaynski aus Kotowo, v. Aloclſzewskt 
aus Przeckaw, v. Kraſicki aus Karſewo, v. Trampezyüski aus Polen und 
v. Kowalski aus Wyſoka. 
- LILIEN. Gtromauffeher Hoffmann aus Obornik, Partikulier Wal⸗ 

PRIVAT von ragen Majewska aus ne 
Maga inſteaße Nr * zur Dispoſition Crüger aus Königsberg i. Pr., 

Vom 24. Mai. 


OEHMIG'S 1 DE FRANCE. Frau Rechtsanwalt Paaſch aus 
Wreſchen, ie ulein Grunwald aus Kempen, die Kaufleute Kühne aus 
Breslau, 51 aus Glogau, Moritz und Menzel aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Guteb. v. Blernacki aus Biechowo, Wirthſch. 
Schreiber Brochezpnski und Frau Grzeſiewicz aus Schroda. 

STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Kaufmann Työnemann aus Stet- 
tin, die Gutsbeſitzer Graf Dabski aus Kolaczkowo, Graf Myclelski aus 
er Graf Grabowski aus Radowniß und v. Urbanowski aus 

alskie. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Czarnecki aus Rats 
witz und Hildebrand aus Sliwno, die — v. —— aus Mainz, 
Jagel aus Glauchau, Salomon aus Berlin, Valter aus Frankfurt und 

BUSCH 8 HOTEL DE K E. Die Kauft 
SCH’S TEL DE ROME. ie Kaufleute Bon ü uſen 
Walter aus Dresden, Fränkel aus Berlin und end — mg 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb, v. Koſzutski aus Jankowo, v. Moſz⸗ 
e aa Salat! und v. ae aus Fund a Gen eralbevoll⸗ 

ächtigter v. odmiogrodzki aus Neudorf un enbahn⸗ 
Wisniowski aus Kutno. N 5 3 

HOTEL DE BERLIN. Hauptmann a, DO. v. Zitzwitz aus Stolp, die 
Gutsb. Frauen v. Trampczyüska aus Grzybowo und v. Broniiz aus 
Otoczna, Oberinſpektor Schödler aus Dziatyn, Rentier Regel aus Gne⸗ 
ſen und Kaufmann Baumgardt aus Leipzig. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Czapski aus Chwalencin, v. Okulicz 
aus Potarzyce und v. Szeliski aus —— Frau Gutsb. v. Bor⸗ 
kowska aus Chromiec, Wirthſch. Beamter Götz aus Mikuſzewo, die 

5 Pröbfte Kuklingki aus Gluchowo und Weigt aus Potulice. 

BAZAR. Probſt Jarzichowski aus Jae nn Frau Gutsb. v. Rekowska 
aus Koſzuty, die Gutsbeſitzer Graf Migczynski aus Pawlowo, Graf 
Myeielsti aus Chocieſzewice, Gebrüder v. Laſzezyüskt aus Grabowo, 
v. Otocki aus Pietrzykowo, v. Kiſielnacki aus Polen und v. Radoüski aus 
Kocialtowagorka. 


D* Dom. Mechlin bei Schrimm hat 
fein ganzes lebendes Juventarium, beſte⸗ 
hend aus: 2000 zuchtfähigen, wollreichen und 
geſunden Schafen nebſt 500 diesjährigen Läm⸗ 
mern, mit oder ohne Wolle, 50 Arbeitsochſen, 
40 Pferden, 20 Fohlen und 30 Stück Jungvieh, 
zum Verkauf. — Kaufluſtige werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß das oben genannte 
er durchweg in gutem und gefundem 
uſtande ſich befindet. 
EEE ˙⁰“üAi 
Waſſerdichte Regenmäntel 
für Na 5 Bm 5 Militär-Reit⸗ 
mänteln r., für Fußgänger in 
Form von Sackpaletols 5 Sie Kapot- 
er Zube. ach rhält 
n nach Verhält⸗ 
niß, empfehle ich als praktiſch und preis. 
würdig. — Dieſelben find von ſchwarzer 
Farbe, ſehr leicht und weit, kleben nie⸗ 
mals und können beliebig eng zuſammen⸗ 
gepackt werden. Ich habe deren mehrere 
tauſend für Offiziere unſerer und anderer 
Armeen geliefert, und haben ſelbe allge⸗ 
meine Anerkennung gefunden. Bei Be- 
ſtellungen bitte ich um Angabe der Form, 
Größe, Hals- und Bruftweite. 
©. L. Schwerdtimann, 
Berlin, Leipzigeritr. 35. 
‚DE Diefe Mäntel find nur ein» 
zig und allein bei mir zu haben. 


zu 100 Per- 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
N Geld, Naters oder anderen Sachen in 
Befig oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Vans verſchulden, gie aufgegeben ; 5 * 

elben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel ⸗ 
acht von * Beſi — Gegenſt ade 

dis zum 15, Juni c. einſchließlich 
05 Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
ih zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 

der etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
dere afk abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 

mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 

in Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 

Ni befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu 
che 


n. 

Nogaſen, den 22. Mai 1861. 
Runigt. Kreisgericht. I. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 

Kreisgericht zu Oſtrowo. x 
Das dem diciech v. Biernacki gehd · 
e, ein Zubehör des im Königreiche Polen be ; 
enen adligen Gutes Gotyce, von welchem 
Andafolge Grengregulirung abgeſchrieben iſt, 
qdende Gut Emos, beitehend aus dem 
Naerert Jamose, dem Eiſenhammer in Mir 
t mit zwei Friſchfeuern, genannt Kamilla. 
Rae einem Theerofen in Riwisk, inkl. 3343 
dal den 169 [JR. Wald, mit einem Flächenin⸗ 
don 9915 Morgen 85 [R., abgeſchätzt auf 
37,945 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf. 


AnOfge der 'nebft Hnpötbenfchein und Bedin. in Charlottenburg; j, St. bon Berlin und 
* in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, am Thiergarten reizend gelegen. Billige Pen- 


m Bietungstermine 
W 28. Oktober 1861 Vormittags 10 uhr 
Er 
grdentlicher Gerichtöftelle fubhaftirt werden. 
on dem angegebenen Umfange des Gutes 
von obiger Taxe ſind ausgeſchloſſen 107 
20 [OR. Wald und 


dtheil 


en, 2860 Tplr. 18 


allein auf 
„welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 


gung aus den, Kaufgeldern beanſpruchen, 


des unterzeichneten Agenten, Breslauerſtraße Nr. 4, ausgehändigt, bei dem auch die ausführlichen Nachweiſungen 
iſt von dem königl. preuß. 


enth fi tn — re erhält 
um wis den Beſitzern der Güter|terwallifchei 114, ſtehende cha 
Mel En — firittig iſt, wovon der ſetzt täglich friſche Zuſendungen ven Kalk, 
N Sgr. 7 Pf. und empfehlen wir ſolchen in 
a) geſchätzt iſt. Zugleich werden alle Die- zu den billigſten Preiſen. 


nicht erſichtlichen Realforderung ihre] Das Gogoliner und Gorasdzer Kalt: 


zum Rechnungsabſchluſſe zu jedes Verſicherten Einſicht offen liegen. 
Denjenigen, welche beabſichtigen, dieſer gegenfeitigen Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft beizutreten, giebt der Unter⸗ 
zeichnete bereitwilligſt desfallſige Auskunft und vermittelt die Verſicherung. 


Poſen, den 22. Mai 1861. Robert Garſey 
3 


Agent der Feuer» Berfiherungsbant f. D. in Gotha. 


Pad Wildungen. 150 Multerſchafe 


ſind auf dem Dominium Schwierſe bei Oels 

* der Schur verkäuflich. e ſind — 

; 8 en irihſchaftsamt zu richten. ollpreis über 

Die berühmten Wildunger Mineralwaſſer, deren ſpezifiſche Heilkräfte gegen Stein und 100 an! Gewicht pro Schaf 2½ Pfd. Wolle. 

Grieß, Blaſenkatarrh ꝛc. Blaſenhämorrholden, Blaſenkrampf ꝛc., gegen Krankheiten der Ge. dm Örablanoweo bel 
ſchlechtsorgane: fehlerhafte Menſtruation, Bleichſucht, Impotenz, Sterilität ꝛc. allgemein be+ > 

kannt find, werden in Flaſchen mit dem Stempel „Wildunger Waſſer“ und mit Brandzeichen 
unter dem Kork verſendet. 


Schrimm ſtellt zum Verkauf 60 
Side Mutierſchafe mit ungefähr 
i a 0 Lämmern, jo wie 90 Stück 
u Zi dar ihre ae und viele Kohlenſäure ſehr nervenſtärkenden Bäder werden Sammel, Dices Bic itt Im bellen Klante 
Se k i t i i von erblichen Krankhei⸗ 
„Da ſich die künſtlichen Wildunger Waſſer als ganz unwirkſam erwieſen haben, fo — Jau den feine Wolle chaffenbelt. 
hat die Verſendung der natürlichen biefigen Mineralwaſſer fo zugenommen, daß um zeitige alten Dorwerf , Abbau 
—.— 1 — — a. Brunneninſpektion erſucht wird, welche auch fonftige Aus⸗ u En 2632 aan 
un . . w. ertbeilt. 
Die hieſigen Aerzte find die Herren Kreisphyfifus Dr. Döhne, Dr. v. Lingelsheim, ammel zum Verkauf. 
Dr. Nörig und Dr. Krüger, welcher Letztere als Brunnenarzt während der Saiſon im 
großen Badehauſe wohnt. Im Sommer ift auch Herr Sanitätsrath Dr, Schauer aus Berlin hier. 


Miniſterium für Medizinal- 
Angelegenheiten geprüft und 
4 beſitzt die Eigenſchaft, Froſt⸗ 
ſchäden zu beſeitigen, der Haut ihre jugend» 
liche Friſche wiederzugeben und alle Haut⸗ 
unreinigfeiten, als: Sommerſproſſen, Le. 
berflecke, zurückgebliebene Pockenflecke, 
Finnen, trockene und feuchte Flechten, 
jo wie Röthe auf der Naſe (welche entweder 
Froſt oder Schärfe gebildet hat) und gelbe 
Haut zu entfernen. Es wird für die Wir⸗ 
kung, welche binnen 14 Tagen erfolgt, gar 
rantirt, und zahlen wir beim Nichterfolg 
den Betrag retour. 
um Täuſchungen zu vermeiden, welle 
man genau beachten, daß auf dem Gti. 
quett: Rothe u. Co. bemerkt fein muß. 
Preis pro ganze Flaſche 1 Thlr. 
Barlerzeugungspomade, 
à Doſe 1 Tylr. 
Dieſes Mittel wird täg · 
lich einmal Morgens in 
der Portion von zwei Erb⸗ 
ſen in die Hautſtellen, wo 
der Bart wachſen ſoll, ein. 


gerieben und erzeugt bin. 
nen 6 Monaten einen vol⸗ 


Pinne, den 24. Mai 1861. 


N. L. Szamatoiski. 
Waſſerheilanſtalt | 
en Spereuberger 


Sonntag den 26. Mai e. 
Düngergyps, 


mit dem Frühzu 
bringe 10 ge 
einen Transport 
een 
vorzüglicher Qualität, iſt vorrathig und etzbrücher 
offerirt billigſt 
Eauard Ephraim, 


Kühe nebſt Kälbern 
Hinterwalliſchei 114, 


n oſen 
und logire in Babs Feen, Kämmerei ⸗ 
Hialele, Sikändier.. 
Ale rande Dag ſind billig zu 
verkaufen. Näheres beim Haus⸗ 


eigenthümer Breslauerſtraße Nr. 38. 


Dr. Eduard Preiss, 


Gogolinet Kalk. 


Unſere, unter Leitung unſres Mitgliedes Hrn. 
= hrai Poſen, Hin ⸗ 


ſion. 


Rothe u. Co. in Berlin, 
Kommandantenitr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Poſen bei Herrn 


Herrmann Moegelin, 
Bredlauerftraße Nr. 9. 


| 
bekannter Qualität 


0 

bei Wiſſeck (Bahnhof Bia lo- 
Sliwe) ſtehen 210 Stück fette Maſt⸗ 
hammel zum ſofortigen Verkauf. 


Aeſder dernen el ere 


An Wiederverkäufer gewäbren wir Rabatt. 


und Produkten Komptoir. 


6 

2 u ollfaden wie auch andern Bindfaden bil⸗ Aug. 464 a 48 Rt. bz. u. Br., 471 Gd. p- 
Er Echt gedreht lederne Wees Mm, Brandenburs, Lane deen G. Brend berg zone, a, 5 er "u on, WB 
> Kutſch⸗ und Arbeitsgeſchirre, ebenio 2 he Nr. iſcher Galerie jeden Tag um 5 Uhr] P Soze Ger Et. 
35 RR: N —ů— m ⁰—-— \ G 38 à 44 Rt. 1 
S S — * ee Die Nad Elſentheile zu 2 Rollandſchen . große außerordentliche Vorſtelung ſtatt, — ten 24 5 20 Rt., p. Frühjahr 266 
8 heding, A IR ut Bra be 1 in welcher der Thierbändiger G. Bernburg 26} Rt. 2 N Do Se 20 826; Fat 
& Derfanfolstel,, betifgei, am ber|akafenger, Saria, Ff 2 die ſchwerſten Dreſſuren mit 4 %eß; Jr. Sept Dit Wh 

N 5 10 — — ee ! e Rai 41" 4 


wen, 5 Hyänen und 4 Bären ausführen] Rübst toto 11 Rt. b „ p. 
wird, wie fie bis jetzt noch von 111 Rt. z., Br. — Gd. 2 Haie Juni KM 
feinem Zweiten gefeben wurden, Hl . 99 % On, p Ele I 
welches man mit Recht ſagen Or ji, 10 4 1270 Rt. by u. Gb., 124 Bt. 
ann. 4 Spiritus loko ohne Faß 134 a 188 Nt. vz., P. 
8 8 Zum Schluſſe der a nie wird Mal 18% a 181 Rt. bz. u. Gd., 18 Br., 
j ; der Thierbändiger 12 Raubthiere zuſammen⸗ 1A — * — > e 
laſſen und mit denſelben an einer Tafel ſpeiſen. Alsdann finden die Produktionen . Ji. Jaguß 10 da 194 Rh ni 49 


der beiden Elephanten ſtatt, jo wie Hauptfütterung ſämmtlicher Br., p. Aug.» Sept. 194 a 194 Rt. 1 u. Br, 


* 


u augelegentlichſt empfohlen. ze 
ee eee ee , ub die verichiedenen Altersftufen 5018 


** 
2 
2 
8 
= 
— 
E 
2 
2 


2 = 15 ubereitet, bewährt ſich dies Malzpulver zu 
Dr. med. Merkel 8 l — * 5 2 5 
R ein vorzügliches, leicht verdauliches Nah⸗ 
aromatiſches rungsmittel, welches in den meiſten Fällen 


je] 
2 
2 
* s ei u fl fi 
Kinder⸗Malzpulvet 5 Kun Sie, matten an sehen, im 
à Schachtel 7% Sgr. 8 


nen der * * — ſehr 1 und von 

ſelben als Lieblingsſpeiſe gern genoſſen wird. — 
co auesBpemsleaBOnDnn Indem wir 528 it — Zuverſicht die 
Aufmerkſamkeit aller Mütter auf dies von kompetenter Seite er empfohlene 
und ſich in überraſchender Nützlichkeit thatſächlich bewährende Nahrungsmittel 
binlenken, bemerken wir noch, daß Dr. Merkel's Kinder⸗Malzpulver nur in 
Originalſchachteln, die mit dem Siegel des Komponenten geſchloſſen find, zu a 7½ Sgr. 
verkauft und Proſpekte und Gebrauchsanweiſungen gratis verabreicht werden. 


Haupt- Perſendungskomptoir des Dr. elde Kinder-Malzpulvers 


Haubtbiere. 195 Gd., p. Sept.-Ött. 19 a 198 Nt. B., 
A Gd., 5 Okt. Nov. 188 a 185 Rt, bez. 
U 


DEDBSIBESEDS 


Sonntag finden zwei große Vorſtellungen ſtatt, die erſte dr u. 
um 41, Uhr, die 17 6% Uhr. * 88 Weizenmehl O. 54 a5}, 0. u. 1. 43 4 54 = 
r. Gd. dez. ! N 
Lambert 8 Garten. | Poſener Rentenbriefe 94 — W . sh 


4% Stadt-Obfig.IT.Em, 
Sonnabend den 25. Mai 1861 3 on. Biller Berlin, 23. Mai. Nach amtlicher eil 


— 99 

. rovinzial⸗Bankaktien — — — |itellung durch die Aelteſten der K annſchaft 

großes Ko ußert. Star Mi 12 Eiſenb. St. Akt. — — — koſtete Spiritus —.— 30000 nach Tralled 
— 87 


f : 1788 5 B a 
a Berlin, Lipziqerſtraſe 2 Anfang 5%, ts Perſon 2½ Sgr., Sberſchl. Eſſenb. St. Aktien Lit.A. — frei ins Haus des Käufers geliefert am 
Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. „ Prlorſtäts-Oblig. Lit. E. — — Mai 1861. 184 Rt. 
18. 


roße friſch geräucherte Lachſe ſind Billigit zu. 9 ö ee 90 9 F. Radeck. Polniſche Banknoten . 18183 Ni. 
f Rt. 


haben det . Brandenburg, Im, hau: Ausländische Banknoten rn { 
0 große Ap.— — — 21. 18118 ohne Faß 
lzbuch, worin ein Wechſel von 10 Thlr. und ein Bahnhof 8 Garten. Roggen feit und etwas höher bezahlt, pr. 22. 18 8 1% Rt. b 
188 Rt. 


Wronkerſtraße Nr. 19. 


— — — os Nr. 47 bei, verloren worden. Der ehrliche op 5 ; f 
ei Marcin 58 IN eine möht, Giube en Finder wird gebeten, solches St. Adalbert 27, Sonnabend den 3. Mai 1861 TE a * 434 bz., — nelteßen Te RER * 
Lab zu verm. paſſend für 2 oder 3 Herren. [links, gegen angemeſſene Belohnung abzugeben. ro fi es K on N er t Spiriine ebenfalls etwas beſſer, mit aß Berlin 
roße Räume zu Wolllagern im großen Saale. Itch warne einen Jeden vor Ankauf des Schuld- ittorbs des königl ib r. Mai 18 bz., Juni 183 bz., Juli 183 bg. RC 1 
G u. Remiſen des Hattet de Saxe, Kdyeing vom Wirth Joſeph Walter aus A 2. dne Beilihd bez Mufin ern dag 1835 br. 3 125 & ul, 4 196 x Wink: N. 20. aar, An 


Breslauerſtr. 15, find zu vermiethen nur vom Demſen, welcher von mir am 21. Januar 1858 1 5 
Eigenthümer Mendel Friedlaender. auf 300 Thlr. ausgeſtellt war, indem die Schuld z g d e 
eimsſtr. 23, Parterre, iſt eine mödl. nebſt Zinſen iR und das Dokument jwahr- Programme werden an der Kaſſe ausgegeben. 


il 8 
5 5 ; ini legt i 5 
Wi tube für 1 oder 2 Herren zu vermiethen. 2 den 28. Mai 1861. Kästner, Reſtauraſeur. 


r Weizen loko p. Söpfd. gelber na Qualität 
Pofener Marktpericht vom 24. Mat. 69 — 8h. Rl. b.,, 89850. a nun) Juni und 


p. Juni. Juli 83 Rt. bg. u. Br., Söpft. p. Jun 
Rt. bz 


arkt 5% ift die erſte und dritte Etage von . Roggen loto p. 77pfd. 431— ür Tel 
pl] Michaelis I. J. zu vermieihen. Nähere aeg Sohmeider. | (DE chüsengarten. In Wehen, Shfl4.16D] 3 —1 en BIO OHIO. v5, 2d p. Daf. Juul Hi 
— K Morgen Connabend den 25. Mat Bruch Wegen 245 247 ala 44 45 Hl. b. . . 88 555 
K —T˙ T1 Verlobte empfehlen ſich allen Freunden 2 Dres r F | ug. 445, t. bz., p. Aug.» Sept. 
Da Dominium @rzybno bei und Verwandten ſtatt beſonderer Anzeige: großes Militärkonzer Noggen, is rk Serie. . | 29 128 - Gd., p. Sept.-Oll. 40, 46101 Ni. bz 
: 5 ee Tel! je Sohannt; C. N Viel b. t von der Kapelle des 2. brandenb. Grenadier⸗ 2 e Gerti. 12 6 15 — ner 81 Kl. 5 38 Rt. Br. 
einen Wirthſchaftsbeamten. Bewerber — Breslau. Regiments (Nr. 12), unter Direktion des Rapell- Kleine Gerſte 110 112 6| Erden, Häne Koch. 49 Kt. ber 
können ſich in portofreien Briefen melden. cſtetm 11% Uhr Abende berſchled nach än⸗ meiſters Herrn Eberſtein. bb e N. mut. c. „26 - 28 — Hüböl loko 143 Nt. bg, p. Mal Juni 12 
Sperling. ($ — Kartilt 92 nach län. Anfang 5 Uhr. Entrée à Perſon 2½ Sgr. Ko m Se AN siehe 123) 9) 126 3IRt. Br p. Sept, Okt. 1277 12 Rt. bz. u. Gb. 
Nez a kei at ur A eiden um Alter von 82 Jahren der Familien 5 Sgr. ache. Futlererbſen 120 —[ 121 30 Spiritus loko obne Faß 184 8 
k. Baukondukteur Friedrich Wilhelm Hoff: er 5 Spiritus loto ohne Faß ict Rt. bz. p. 
Dig das landwirthſchaftliche Central⸗ Auer 5 Winterrübſen, Schfl. z. 16 M5 — — — Juni 182 Rt. Gd Juni ⸗Juli 84 Mt. br, 
Verforgungsbürenu der Gewerbe: mann, welches allen Freunden und Verwanß. U 15 in te fen Winterrap gz ---[--1-119 8 3 ti» Ang a en d 
Buchhandlung ven Heinhold Hahn ben mit der Bitte um ſtilles Beileid tiefbetrübt on nat . P . 4 1. 7 u — ug: 19 Rt. dz. u. — . 
in Berlin, Leſpzigerſtraße 33, wird geſucht anze en A = ven Sonnabend. den 25, und Sonntag den 26. d. Sommerrapb. 12 fo 21 . 5 gr 1 5 — 40 r., 
Ser e gg a eee e Wr: N früh 8 Uhr Konzert. Entrée à Perſon 1 Er. 5 | Buchweigen 3 0 — ; 3 Karin (Ofti. Zig.) 
ektor, 5 . R * . K iſt fri iſter wieder zu haben. Kartoffeln... nn . — gelle 
halt 200 Thlr. und mehr, je nach den Leijtungen. vom Trquerhauſe, Schüßenſtraße Nr. 25, ftalt. Auch {ft frifcher Waldmeiſter wieder zu haben. Bunte 4 Sub (4 Berl. Ort. 18 — Breslau, 23. Mai, Wetter: Seit hen 
Antritt ſofort. ; Aus waͤrtige familien -Nachrichten. Urbanowo. Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. J. G. — — Abend ſtarker Regen, welcher bis heute fr) % 
Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. Ein. Geburten. Ein Sohn dem Hauptmann 5 * eißer Klee dito — hielt. Am Tage wärmer, + 10% 75 — 
bie at ellen len Briefe werden inner⸗ eltzer in Berlin, dem Frhru. v. Blomberg) „ Sonnabend den 25. großes Frühkonzert. Heu per 100 Pfd. 3. G D 8 81—86—89—93, gelber 
halb 3 Tagen beantwortet. n Lievihal, dem Oberſt v. eee Anfang 5 Uhr Morgens. Weiyk. ga per AA d. Z. GJ — — 80-8490 Sgr. . 
N00 U Dr. © nn arät ohne II -I-| Bye. Boi-s 68 
lungshäuſer können zu Johann a. e. See 1 f e . ver. CE 1 mad 1A 1a Tr I va >50 —58 Sgr. 
e y , 0 2 Se 
riſten enga irt werden ur as merkanti 1 € . se eine A Tee TRESTETFEREREE N 8 1 ini 0 5 Si i ' Kl | 
h 1 . 5 e Markt- K eeſamen. Rotber 11—121—14 wei 
TFT __ Si muterenmins Are ti 
en m ee e ’ geſtraße Nr. 1. . zu Poſen. 3 Waſſerſtand der Warthe: Kartoffel- Spiritus, (pro 100 Quart zu 80 0 
ier tüchtige Schäferknechte finden Stellen] Freitag. Extravorſtellun Ae Pro- Geſchäfts⸗Verſammlung vom 24. Mai 1861. Pofen am 23. Mai Vorm. 8 Uhr 3 Fuß 1 Zoll. Tralles). 184 l. F 
auf dem Dominium (r. NMyhn bei gramm: 1) Konzert. 2) Prolog. 3) Sonn- onde. Br. Gd. bez. „ . „ i n Zen. An der Bere. Roggen p. Mai 4917 
kiſzkowo. tagsräuſchchen. 4) Hermann und Doro, Preuß. 33% Staats- Schuldſch. — 8747 — 4 50.50 bz., Mair Zuni 49 ö. u. Br. ö 
5 ge I » ei rt Entrée für Konzert unde 5 Staats. Anleihe 5 8 —— —ůů c | c || 45} bz, 487 Gb., Juli 40 bz. Jul Auf 
errn X. B. 8 i . . 5 . 024l— — u 483 bz., Aug.⸗Sept. x 11 r. 
Der erbetene Beſcheid iſt von Wen nicht ab.] Sonnabend. Zum erſten Male: Mutter Neueſte 5% Preußiiche Anlehe — hoc — Produkten⸗ Börſe. 2 die , n A 
geholt worden. Nach Abzug der Inſertions⸗ und Töchter, oder: Die Zurückſetzung. Poe 34% Prämien⸗Anl.1855 — 120 — Berlin, 23. Mai. Wind: W.⸗N.⸗W. Ba. 114 Gd., Juni Juli 114 Br Sept. Oli, 
koſten iſt der Betrag von 4 Thlr. 15 Sgr. zum Schauspiel in 5 Akten von Töpfer. Zum Schluß: Posener 4 %% Pfandbriefe — 1015 — fromeſer: 28°. Thermometer: früh 6e T. Wit 12 —12 bg. in Kompenf. 111 Rt. br 
Sa der Expedition dieſer Zeitung für die Ab] Das Salz der Ehe. Luſtſpiel in 1 Akt von 3% - . — 95, — |terung: leicht bewölkt. Spiritus tete 181 Gd Mal- Jun ams! 
gebrannten in Schwetzkau, zum Theil dem Ar- Görner. Herr v. Lobeck — Herr Walter⸗Troſt, 4 neue — 914 — Weizen loko 72 a 84 Rt. 181 öz., 185 Gd., Juni Juli 184 b Jull⸗ 
mendeputirten Herrn eu hierſelbſt zur Ber-[Etiie — Frl. Weinhold als Debüt. Schleſ. 34% Pfandbriefe — — — Roggen loko 46 à 47 Rt., p. Mai- Juni] Aug. 183 Br. Aug. Sept 194—10 by 
thellung an verſchämte Arme zugeſtellt worden. | In Vorbereitung: Ein Stoff von Anton Weſtpr. 35 » . — — - 46 a 40 Rt. bz. u. Br., 461 Gd., p. Juni-Juli n ? B Obi, 
„J. [Schmidt. Luſtſpiel von Moſer. Poln. 4 . — 85 — 1465247} Rt. bz. u. Br., 47 Gd., p. Juli⸗ 1 


f . 1 Rheintiche 4 Waaren⸗Kred. Anth. 5 Coͤln⸗Minden 4 ı 905 & Staats-Schuldfch. |34 883 b A ne 
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i 0 Beuel oa 886 8 vrleritste - Obligationen, |Obeidlel Lit ., 32, c 090 d 1 8008 e l 
Be Herd ee ee an Hen 284 89 5 Aae f e! 8 9 be. Lite Dia fee e een . e, 
Er. 9 } anz riv. 5 o. . Em. - “ N 5 = i 

ie Mao 9 arm tädter start. 25 do. II. Em.4 90 © 0, litt F435 9 Weſſpren 13 re . Sh Ke 2 5 
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n ·Crefeld 3} 152.5805 eſſauer Kredit⸗do. 4 121 bz Bergiſch⸗Märkiſche 5 10 5 e d — —,11.— — Dae 98 bz 0. (einl. in Leipzig) — 99 bz 
n. Minden 19 4. 33 3 eſſauer Landesbl. 4 23 b. do. II. Ser. 5 1101463 1V1014 © Rheiniſ e pr St. 7 5 Dien 1 98 bz Fremde kleine — 99 G 
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